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Graf – Arco - Straße  – eine zukunftsweisende Namensgebung …. 
 
 
Die Entwicklung der Funk-Sendestelle Nauen feiert im April 2026 ihr 120-jähriges Bestehen, aus dessen Anlaß 
diese Jubiläumsausgabe initiiert wurde.  
Diese Jubiläumsausgabe beleuchtet rückschauend, gegenwärtig und perspektivisch die Entwicklung der Funk-
Sendestation Nauen vom tönenden Funken, der Etablierung von Digital-Radio-Weltweit bis hin zu Auswirkungen 
auf internationale Medien und deren drahtlose Technologien.  
 
Die Autoren sind mit der Funk-Sendestelle Nauen eng verbunden und familiär in der Region Nauen / Berlin-
Spandau verwurzelt.       Mühevoll und mit jahrzehntelangem persönlichem Engagement haben die Autoren 
unzählige technische Dokumentationen, Patente, Zeitzeugenberichte, Bauunterlagen, Filmaufnahmen, Lebens-
läufe, Fotos, Betriebschroniken, Betriebstagebücher, Fachliteratur und Zeitschriften von Privatpersonen, von 
Familienarchiven, und deren Nachlaßverwaltern gesammelt, aber auch internationale technische Ausstellungen, 
Museen und Fachvorträge besucht, um representatives Original-Material für diese Jubiläumsausgabe lesens-
wert aufzubereiten.  
 
 
 
Buchpublikationen, wie “Funkerberg Königs Wusterhausen – Rundfunksender Teg el – Band 1 “, “Küsten-
funkstation RügenRadio in Glowe und Lohme “, “Rotweiße Funkenliebe Band 1 bis 7 “, “Rundfunk- und 
Wettersender Golm bei Potsdam “, “Rundfunksender Reichenbach Oberlausitz “, “Meilensteine des 
Fernsehrundfunks “, “Rundfunk im Saarland “, “Funkerberg Königs Wusterhausen – Sendehaus 1 und 3 - 
Band 2 “, “Fachbuch für digitale Rundfunk- und Mehrwertdienste  im Standard DRM30 und DRM+ “, 
„Alliierter Rundfunk und Funkdienste in Westberlin v on 1946 bis 1994 “ und weitere Buchausgaben 
ergänzen diese Jubiläumsausgabe zur Funk-Sendestelle Nauen Graf-Arco-Straße ….. 
 
 
 
Für Interviewanfragen, Buchlesungen, Fachmessen und Fachvorträgen zur Rundfunktechnik und der inter-
nationalen Rundfunkentwicklung stehen die Autoren gern zur Verfügung. 
 

Kontaktadresse Rene Detlef Uwe Schulze:  rene.schulze@zfe-nauen.de 
Kontaktadresse  Sven Fredi Roggmann:  sven.roggmann@zfe-nauen.de 
Kontaktadresse Andre Bräutigam:  andre.braeutigam@zfe-nauen.de 
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Als ich im Jahre 2011 das erste Mal das Gelände und die Einrichtungen der Funk-Sendestelle Nauen 
besichtigen konnte, war ich sehr beeindruckt von den technischen Innovationen, welche eine Informations-
übertragung rund um die Erde von diesem einen Punkt von Nauen ausgehend, ermöglicht. 
Am meisten faszinierte mich, daß es mit den Telefunkensendern möglich war, nicht nur Audiodateien 
auszusenden, sondern sogar Bewegtbilder in Form von Videosignalen, mehrsprachige Text-Nachrichten und 
digitale Zusatzinformationen weltweit auszusenden. 
 
Nach der Besichtigung wurde die Zukunft dieses bedeutenden Ortes in einer Gesprächsrunde mit Personen 
aus der Region, der Funktechnik und staatlicher Institutionen diskutiert. 
Es folgten Treffen mit dem Bürgermeister der Stadt Nauen, mit Historikern, dem Nauener Heimatverein mit 
der Denkmalschutzbehörde, mit noch lebenden Zeitzeugen und ehemaligen Mitarbeitern, welche die Funk-
sendestelle Nauen seit ihrer Kindheit kannten.  
Aus diesen Gesprächen entwickelte sich der Gedanke, diesen bedeutenden historischen Ort der Innovation, 
in einer zentralen Einrichtung als technisches Forschungs-, Bildungs- und Innovationszentrum, dauerhaft zu 
erhalten.   
Mit fachlicher, methodischer und juristischer Begleitung wurde dann im Jahre 2012 das Zentrum für Funk- 
und Energietechnik Nauen e.V. gegründet.     Als dessen Vorsitzender wurde meine Person bestimmt. 
Ausgestattet mit einem wissenschaftlich-technischen Beirat, begann noch im gleichen Jahr 2012 die Erarbei-
tung von Grundlagen für eine Nachnutzung der historischen Sendestation Wertachtal, die Erarbeitung 
zukunftsorientierter Energieverfahren und die Aufarbeitung der nur noch fragmental existierenden Kurz-
wellenzentren 1 und 2 am Dechtower Damm in Nauen. 
Um das neu gegründete Zentrum für Funk- und Energietechnik Nauen an internationale Maßstäbe auszu-
richten und den Innovations- und Forschungscharakter hervorzuheben, erfolgte im Jahre 2015 / 2016 die 
Herauslösung aus der Vereinsstruktur, hin zu einer Einrichtung mit internationalem Charakter.   
Heute wird das Zentrum für Funk- und Energietechnik Nauen von Australian Network Mediachannel verwaltet, 
weiterentwickelt und an Zukunftsanforderungen ausgerichtet.  
 
Bedeutende Dokumente, Bücher, Patente und technische Entwicklungen wurden durch Dr. Georg Graf von 
Arco am Ort der Funk-Sendestelle Nauen erarbeitet, welcher vom 1. April 1906 an, als technischer Betriebs-
direktor, die Funk-Sendestelle Nauen prägte. 
Somit ist der April 2026 ein herausragendes Jubiläumsdatum, an welchem die Funk-Sendestelle Nauen 120 
jähriges Bestehen feiert und die in Nauen entfachte Innovationskraft der Kommunikationstechnik bis in die 
heutige Zeit und in die Zukunft hinein wirkt.  
 
 

Sven Fredi Roggmann 
 

April 2025 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Es ist mir ein besonderes Anliegen aus Anlaß des 120 jährigen Jubiläums der Funk-Sendestelle 
Nauen, dieses Vorwort auszusprechen.  
 

Vor genau 14 Jahren unterschrieb ich in einem Notariart der Stadt Nauen als Vorstandsmitglied die 
Gründungsurkunde des Zentrum für Funk- und Energietechnik Nauen.  
Heute im April 2026 wird das Zentrum für Funk- und Energietechnik Nauen von Australian Network 
Mediachannel verwaltet und inhaltlich in das im Entstehen befindliche Internationale Medienzentrum 
integriert. 
 

Als Westberliner, im berliner Stadtteil Spandau lebend, waren für meine Familie die Unternehmen 
Siemens & Halske und Telefunken prägend.   So erinnere ich mich gern an mein erstes Radiogerät 
von Telefunken.  
Siemens & Halske und die allgemeine Elektrizitätsgesellschaft AEG gründeten am 27. Mai 1903 die 
Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegrafie mit beschränkter Haftung, deren Telegramm-
adresse TELEFUNKEN am 11. November 1903 als Warenzeichen in das kaiserliche Patentamt 
meiner Heimatstadt Berlin eigetragen wurde.  
 
Im Alter von 36 Jahren wurde Dr. Georg Graf von Arco als Geschäftsführer eingesetzt, welcher drei 
Jahrzehnte das Unternehmen Telefunken und die Funk-Sendestelle Nauen prägte.  Zur Würdigung 
seiner technischen Verdienste wurde die Straße an der Funk-Sendestelle Nauen in Graf-Arco-Straße 
benannt.  
 

Telefunken entwickelte und fertigte in der berliner Sickingstraße vor allem Senderanlagen für den 
internationalen Lang-, Mittel- und Kurzwellen-Einsatz.  
Die herausragenste Innovation der Sendertechnik bei Telefunken, bestand in der Entwicklung eines 
energie- und platzsparenden Kurzwellensenders vom Typ S4105, welcher neben analogen  
Betriebsarten bereits über digitale Modulationsarten verfügte.  
Davon wurden 1996 in der Nauener Graf—Arco-Straße 154, vier Senderanlagen, nebst effizienter 
Strom- und Kühlungsversorgung aufgebaut und in Betrieb genommen.  
 

Bis zum heutigen Tage entspricht diese Technologie den Ansprüchen des digitalen Informations-
zeitalters und hat es zu Recht verdient, im 120. Jubiläumsjahr, in dieser Jubiläumsausgabe, als 
zukunftsweisende Technologie gewürdigt zu werden. 
 
 
Ihr Rene Detlef Uwe Schulze 
April 2025  



 

schaltungen, Stromversorgungen, Meßgeräte und Literatur kaufen.   
1984 unterschrieb ich im Verwaltungsgebäude des Funkamtes Nauen an der Graf-Arco-Straße meinen 
Lehrlingsvertrag zur Ausbildung als Facharbeiter für Nachrichtentechnik, Spezialisierungsrichtung Funk-
sende- und Empfangsanlagen, welchem sich nahtlos ein Arbeitsvertrag mit dem Funkamt Nauen und dessen 
angegliederten Außenstellen, wie zum Beispiel dem Funkamt Königs Wusterhausen, anschloß.  
Ab den 1990er-Jahren besuchte ich aus persönlichem Interesse an der Sendertechnik unzählige weltweite  
Rundfunkstationen, welche ich jahrelang mit meinem Weltempfänger gehört hatte und deren QSL-Karte ich  
besaß.        
Aufgrund umfangreicher Erfahrungen auf dem Gebiet der Sender-, Empfangs- und Stromversorgungstechnik, 
erhielt ich nach meinen Besuchen, im In- und Ausland, zunehmend Anfragen von Rundfunkbetreibern.   
Anfänglich ging es nur um die Beschaffung spezieller Ersatzteile, dann immer mehr um die Umrüstung auf 
digitale Modulationsverfahren (DRM) und später sogar um die Entwicklung modernster energiesparender 
Sendertechnologien.     Dies bewirkte, daß ich mich im Bereich Applikationsengineering spezialisierte und 
immer mehr Unternehmen der Hochfrequenz- und Energie-Technologie kennenlernte.  Anfragen und Aufträge 
der Bereiche Küstenfunk, Marinefunk Zeitzeichensender, Satellitenkommunikation, Wettersenderbetreiber, 
Meßgeräteentwicklung und Elektronenröhrenhersteller folgten.  
Ein von mir konzipiertes Rebuild-Verfahren zur Regeneration verbrauchter Leistungssenderöhren und eine 
sehr hohe finanzielle Abfindung aus meiner letzten staatlichen Tätigkeit bei der Bundespost Telekom erbrach-
te mir den Durchbruch beim Aufbau eines eigenen technischen Versuchslabors in meinem Ingenieurbüro.  
Mit umfangreich erarbeiteten praktischen und theoretischen Erfahrungen und dem privaten Archivmaterial 
über Rundfunk- und Funkdienste, entschloß ich mich, meine Erfahrungen in Büchern zu publizieren, da bis 
auf wenige Ausnahmen, Rundfunk- und Funkdienststationen nicht mehr existieren   Ein sehr kleiner Teil wurde 
in Museen verbracht oder befindet sich in privater Hand.  
In meinen Büchern wird die Welt des Rundfunks und die Welt der Funkdienste wieder lebendig, auch wenn 
gelegentlich die mindere Bildqualität einiger Abbildungen und Dokumente der vergangenen Zeit oder ungüns-
tiger Umstände geschuldet sind.  
 

Für Forschungseinrichtungen, Berufsschulen, Fachhochschulen, Museen, Universitäten, Stadtarchiven, 
Historikern, Journalisten, Nationalbibliotheken, Fachbuchautoren und Medienschaffenden werden diese 
Publikationen objektive Grundlage und Quelle für zuverlässige Recherche- und Forschungsarbeiten auf dem 
Gebiet weltweiter Rundfunk- und Medienentwicklungen sein.  
Bei Vorarbeiten zu dieser Jubiläumsausgabe ist mir deutlich geworden, daß nur die Personen und Unter-
nehmen, welche die Rundfunktechnik – die Funkdienste – die Medien – ursprünglich hervorgebracht, aufge-
baut und geprägt haben, reale Wahrheitsgehalte verkörpern und für unsere aktuelle Medientechnologien  
nachwirken.     Daher ist es bei Recherchen zu Rundfunk- und Medienentwicklungen und den daran beteiligten 
Personen zwingend notwendig, auch Ursprungsorte aufzusuchen und Kontakt mit noch lebenden Zeitzeugen 
und existierenden Unternehmen herzustellen. 
Wichtig ist ebenso, die Ursprungsmaterialien zu sichten, welche die Grundlagen für ein Buch, Zeitung, audio-
visuellen Beitrag oder einer wissenschaftlichen Arbeit sind.  

Nach zehn Berufsjahren im staatlichen Rundfunkdienst, 
mit 23 Jahren Entwicklungsarbeit im Bereich  Hoch-
frequenz- und Energietechnik im eigenen Ingenieurbüro, 
mit einer Qualifikation als Facharbeiter für Nachrichten-
technik, einer Qualifikation als Richtfunkobermeister und 
als Diplom-Ingenieur für Elektrotechnik / Elektronik, bin 
ich nach 40 Berufsjahren, ein lebender Zeitzeuge auf dem 
Rundfunkgebiet.  
Bereits 1977, im Alter von zehn Jahren, hörte ich alle 
empfangbaren internationale Radiostationen auf Lang-, 
Mittel-  und  Kurzwelle,  führte   handschriftlich Logbücher, 
baute eigene Dachantennen, reparierte für Freunde, 
Bekannte und Familie, deren Radio- und Fernsehgeräte 
und begann eine eigenes Archiv zur Rundfunkliteratur 
und Hochfrequenztechnik aufzubauen.  
Von der 7. bis zur 10. Klasse konnte ich jeden Sommer im 
Funkamt Nauen Ferienarbeit leisten und mir vom eigenen 
verdienten Geld hochwertige Bauteile für Hochfrequenz- 



 

tennenabstimmhaus waren zeitintensiv und erwiesen sich als wesentlich aufwendiger als ursprünglich von 
der Funkdirektion der Deutschen Post (FuDP), dem RFZ, vom Funkamt Nauen und vom Senderhersteller  
Tesla angenommen.  HF-Anpassungen zwischen Senderendstufe und Sendeantenne unterliegen einer 
Vielzahl von statischen und dynamischen Einflußfaktoren, welche im Zusammenspiel einer Inbetriebnahme 
zum Dauerbetrieb umfangreiche Erfahrungen erfordern.  
In der Literatur zum Rundfunk aus den 1990er- Jahren zu den Funkämtern Nauen und Königs Wusterhausen 
wird diese Inbetriebnahme, nebst Details zum Tesla-Sender, fehlerhaft und unvollständig publiziert. 
Zusammenhänge zur Sendertechnik der Hersteller Lorenz AG und Telefunken im Funkamt Königs Wuster-
hausen sind unvollständig und teilweise mit subjektiven fehlerhaften Angaben publiziert.  
In dieser vorliegenden Jubiläumsedition zur Funk-Sendestelle Nauen wird ausschließlich das im Familien-
besitz von derzeit noch lebenden Zeitzeugen, deren Nachfahren und das im Privatbesitz der Buchautoren 
befindliche Wissens- und Ursprungsmaterial zur Funk-Sendestelle Nauen verwendet.  
In aufwendiger Arbeitsweise wurden alle vorliegenden Informationen, welche zu dieser Jubiläumsedition  
gehören, auf Echtheit und technische Plausibilität geprüft. Alle Orts-, Zeit-, Objekt- und handschriftlichen 
Angaben wurden in gegenseitigen Bezug gebracht und mit Angaben aus Zeitzeugen-Interviews, historischen 
Büchern, Betriebstagebüchern, Telefon-, Adreß- oder Telex-Verzeichnissen verglichen.  
Die in dieser Jubiläumsedition enthaltenen Bilder wurden im Hinblick auf zeitliche Zuordnung verifiziert.  Dabei 
hat sich herausgestellt, daß bei der Vergrößerung von Bildern, bei Auswertung von Bildhintergründen oder 
Bildinhalten Zweifel entstanden, ob das Bild tatsächlich aus angegebener Zeit oder angegebenem Ort stammt. 
Fotos, welche in einer technischen Werkstatt oder in Betriebsräumen aufgenommen wurden, geben Rück-
schlüsse auf Ort und Zeit, indem beispielsweise Gegenstände auf einem Tisch, an der Wand, im Schalt-
schrank plausibel sein müssen.  
 
Besonderen Dank gilt, an dieser Stelle meiner Tante Margot Lange , meinem Onkel Fritz Lange  aus Nauen, 
welche mir im Juli 1981 im Muthesiusgebäude vom Funkamt Nauen einen erstmaligen Besuch ermöglichten. 
Margot Lange war bis zur Pensionierung im Sendebetriebsdienst des Muthesiusgebäudes tätig und bediente 
im Schichtdienst die sendertechnischen Anlagen.    Fritz Lange war bis zur Pensionierung als Antennenwart 
im Bereich der Antennenfelder am Dechtower Damm und Graf-Arco-Straße tätig.     Margot und Fritz Lange 
habe ich es zu verdanken, daß ich ab meinem 14. Lebensjahr während der Sommerferien im Funkamt Nauen 
arbeiten und 1984 meinen Lehrlings- und Arbeitsvertrag im Funkamt Nauen unterzeichnen konnte.  
Ebenso danke ich Herrn Wolfgang Klimpel aus Dallgow, welcher mir im Bereich Elektronik umfangreiche 
Kenntnisse vermittelte.    Herr Klimpel war bis zur Pensionierung im Kurzwellenzentrum 1 des Funkamtes 
Nauen am Dechtower Damm 66 im Sendebetriebsdienst der dreh- und schwenkbaren Antenne tätig.  
Aus dieser prägenden Zeit entwickelte sich mein Enthusiasmus für das Wunder unsichtbarer Wellen, 
welche lautlos mit Lichtgeschwindigkeit menschliche  Informationen in unendliche Weiten tragen  …. ! 
 

Andre Bräutigam 
 

Juni 2025 

Es wird immer deutlicher, daß historische Informationen 
zum Rundfunk von Historikern und Publizisten oftmals 
unvollständig oder auch falsch dargestellt werden.  

Am konkreten Beispiel betrifft dies den neuen Standort 
der Mittelwellenantenne des Berliner Rundfunks, welcher 
in den 1980er-Jahren am Sendehaus 3, gegenüber dem 
Sendehaus 2, des Funkamtes Königs Wusterhausen 
aufgebaut und in Betrieb genommen wurde.     Zeitzeugen 
dafür sind, neben meiner Person, meine Berufskollegen 
Gunther J. und Volker E., welche diesen Sender in Betrieb 
genommen und bedient haben. 
Diese neue Mittelwellenantenne und der Tesla-Sender, 
wurde aufgebaut zwecks Fernbedienbarkeit von Betriebs-
abläufen um Personal- und Energiekosten zu minimieren. 
Dafür waren monatelang tschechische Ingenieure und 
Facharbeiter vom Senderhersteller Tesla im Funkamt  
Königs Wusterhausen tätig und installierten Antennen- 
und Sendertechnik in und am Sendehaus 3. 
Vor allem die Arbeiten an den Abstimmelementen im An- 
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Dr. Georg Wilhelm Graf von Arco 

 

 

Über die Person Dr. Georg Wilhelm 
Graf von Arco, seiner Familie und 
seinen technischen Entwicklungsar-
beiten existieren unzählige fragmen-
tierte Schriftsätze, Dokumente, Zeit- 
zeugenberichte, Belege, Zeichnun-
gen, technische Unterlagen, Bilder, 
Vortragsreihen und wenige litera-
rische Werke. 
In dieser Jubiläumsausgabe zur 
Funk-Sendestelle Nauen wird vor 
allem auf seine zentrale Bedeutung 
als Direktor der Telefunkengesell-
schaft und seiner wichtigsten Wir-
kungsstätte der Funkstation Nauen 
bei Berlin mit seinen unzähligen 
Forschungs- und Entwicklungsarbei-
ten eingegangen. 
In Fortsetzung des besonderen Wir-
kens von Dr. Georg Graf von Arco 
folgen diesem Buch weitere Aus-
gaben zur Entwicklung der Sende-
stelle Nauen und dem Erbe von Dr. 
Georg Graf von Arco.  
Die für diesen Beitrag recherchierten 
Inhalte entstammen vollumfänglich 
folgenden Quellen:  Historikerin und 
Arcobiografin Margot Fuchs aus 
Bayern, Vortragsreihen des Arcohis-
torikers Helmut Runge aus Neustadt 
/ Oberfranken, Privatarchiv Werner 
Erich Bräutigam aus Dallgow-Döbe-
ritz, Privatsammlung Margot und 
Fritz Lange aus Nauen, ehemalige 
Bibliothek des Funkamtes der Deut-
schen Post Nauen, Privatarchiv von 
Andre Löbert aus Berlin, Privatarchiv 
von Heinz Brockhausen aus Berlin-
Spandau, Telefunken-Zeitungen der 
Ausgaben Nr. 1 (1911) bis Ausgabe 
Nr. 23 (1923), Buch: 25 Jahre 
Telefunken als Festschrift der 
Telefunken-Gesellschaft 1903 - 
1928, Buch: Ätherwellen von Artur 
Fürst 1925, Buch: Im Bannkreis von 
Nauen von Artur Fürst 1924, Privat-
archiv Helmut Lange aus Glowe / 
Rügen und dem Radiohistoriker Dirk 
Becker aus Riemerling. 
Für Rückfragen steht der Weltrund-
funkVerlag zur Verfügung unter:  

weltrundfunkverlag@zfe-nauen.de 

Zur besseren Einordnung der fami-
liären Herkunft des Grafen von Arco, 
beginnt der Beitrag mit einem Ori-
ginalauszug zur Abstammung.  Be-
dingt durch das teilweise hohe Alter 
von über 120 Jahren der Unterlagen 
und Bilder, wird um Nachsicht zur 
eingeschränkten Qualität gebeten. 
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Dr. Georg Wilhelm Graf von Arco 
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Dr. Georg Wilhelm Graf von Arco 
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Dr. Georg Wilhelm Graf von Arco 
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120 Jahre Funk-Sendestelle Nauen von 1906 bis 2026 

 Quelle: Privatarchiv Andre Löbert, Dallgow-Döberitz 

Quelle: Telefunken-Zeitung, Ausgabe 17, Seite 110 
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120 Jahre Funk-Sendestelle Nauen von 1906 bis 2026 
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120 Jahre Funk-Sendestelle Nauen von 1906 bis 2026 
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120 Jahre Funk-Sendestelle Nauen von 1906 bis 2026 
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120 Jahre Funk -Sendestelle Nauen im Jubiläumsjahr 2026  

 

 



 

286 

120 Jahre Funk -Sendestelle Nauen im Jubilä umsjahr 2026  

 

 
Schrankbauweise des Telefunken-Kurzwellensender S41 05 

Die linksseitigen Schrankelemente beinhalten die gesteuerte Nieder- und Hochspannungsversorgung. 
Die rechtsseitigen Schrankelemente beinhalten die NF-Leistungsstufe, die HF-Treiber- und HF-Endstufe. 

Beim Modulationsgrad von m=1 beträgt die maximale HF-Dauerträgerleistung 500 KiloWatt. 
Die HF-Auskopplung erfolgt an der rechtsseitigen Schaltschrankreihe oberhalb des Schriftzuges TELEFUNKEN. 



 

Technische Daten vom Telefunken -Kurzwellensender S4105  
Output -Power  500 KiloWatt  
PEP in SSB -mode  more than 1 MegaWatt 
Power reduction  P/n between 125 kW and 500 kW 
Frequency range  3.9 MHz to 26.1 MHz  within the Broadcast Bands 
Frequency changes  fully automatic tuning 
Tuning time  less than 30 seconds 
Within -Band Tuning  less than 10 seconds  

Modes of Operation  

AM (A3E)  
AM / reduced power  
DAM (X3E)  on  request 
SSB (R3E)  on  request 
 

RF input   impedance  Z = 50 Ohm 
RF output impedance  Z = 50 Ohm unbalanced 
VSWR less than or equal to 2.3 : 1 relating to 50 Ohm 
Automatic carrier reduction  VSWR between 2.3 and 3 
 

Overall efficiency 
 

75% average within the Broadcast Bands 
RF harmonics  less than or equal to 5 mW (80 dBc) 
Spurious emissions  less than or equal to 1 mW (87 dBc) 
Carrier shift  less than or equal to 3% 
Method of modulation  Multi-Phase-PDM-technique 
Modulation capability  100% 
 
Frequency response 
in AM-Mode: 
50 Hz to 5 kHz 
40 Hz to 7.5 kHz 
in SSB-mode: 
250 Hz to 3 kHz 
100 Hz to 4.5 kHz 

 
 
±1 dB 
+1 dB, -2 dB 
 
±1.2 dB 
+1.2 dB, -3 dB 

Non-linear distortion 
40 Hz to 7.5 kHz 

 
less than 2% at m less than or equal to 0.8, typical 
less than or equal to 2.5% at m less than or equal to 0.95 

IMP's in SSB -mode  40 dB typical  
 

Signal to noise ratio unweighted 
in AM-Mode 
in SSB-Mode 

 
more than or equal to 60 dB 
more than or equal to 50 dB 

Signal to noise ratio weighted acc.  
 
in AM-Mode 
in SSB-Mode 

to DIN / IEC 244  
 
more than or equal to 70 dB 
more than or equal to 60 dB 

Mains Frequency  50 Hz or 60 Hz 
Power Factor  more than 0.9, more than or equal to 0.95, typical 

Rated Load approx. 1000 kVA 
 

Medium Voltage Supply 
 
less than or equal to 3-20 kV 
30 kV on request,  3 N – 400 Volt in 

Low Voltage Supply 
 
TN-S - mains configuration, 
appr. 125 kVA 

 287 
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Funk -Sendestelle Nauen in den 
1970er-Jahren 

 

Die nachfolgende Anekdote erzählt  
interessant und abenteuerlich über 
die Erlebnisse eines Jugendlichen, 
welcher durch ungewöhnliche Art 
und Weise ein Geheimnis lüftet und 
dabei auch noch seinen Traumberuf 
findet. 
Der Autor Andre Löbert schreibt 
dabei stellvertretend und wahrheits-
getreu für Alle diejenigen, welche 
die Faszination Technik erleben und 
erlebt haben. 
 
Zum 120-jährigen Jubiläum der 
Funk-Sendestelle Nauen, widmet 
der Zeitzeuge Andre Löbert den fol-
genden Beitrag allen Lesern dieser 
Jubiläumsedition. 

 
___________________ 

 
 
Waldlichtung und Baumhöhen 
 
Dem morgendlichen Pilzduft fol-
gend, führte mich der Waldweg zu 
einer Lichtung und mein Blick ging in 
den sonnendurchfluteten Himmel.   
Über den Baumkronen der Wein-
berg-Waldsiedlung ragten Masten in 
den blauen Himmel, sodaß die 
aufgehende Sonne diese zum 
Leuchten brachte. 
 

Das war eine Entdeckung ! 
 
Neugierig wollte ich jetzt wissen, 
warum hinter dem Wald so etwas 
stand. 
In Richtung der Masten folgend,  
gelangte ich nach kurzer Zeit an eine 
Straße auf der ich mit meinem Sport- 

rad wieder fahren konnte.  Rechts 
und Links der Straße standen große 
und kräftige Alleebäume und 
verdunkelten mit ihrem Blätterdach 
die sommerliche Teerstraße. 
 

An der linken Straßenseite tauchte 
allmählich ein etwas schmalerer 
befestigter Weg auf.  
Nun konnte ich auch ein Wegschild 
erkennen.   Die Straße auf der ich 
fuhr hieß Graf-Arco-Straße.    
Je näher ich den Masten kam, 
erkannte ich immer deutlicher, daß 
diese abwechselnd von oben nach 
unten rot und weiß gestrichen 
waren.   
Um weiter in Richtung dieser rot-
weißen Metallmasten zu gelangen,  
mußte ich nun links in den 
schmaleren Weg  abbiegen.  
Je näher ich kam, desto mehr 
Masten tauchten auf, einer neben 
dem anderen, wie eine Wand. 
 

Nach einigen Metern Fahrt auf dem 
schmalen Weg, wurde ich mir vom 
Zeitgefühl unsicher, da die Weg-
strecke immer länger wurde.   Ich 
mußte ja auch noch den ganzen 
Weg wieder zurückfahren. Bestimmt 
war ich schon 20 Kilometer oder 
mehr gefahren. 
Gut daß jetzt erst die Sommer-
Schulferien begonnen hatten und es 
Samstag Morgen war. 
Daher beschloß ich, trotz meiner 
starken Neugier, umzukehren und 
an einem anderen Tag an diesen Ort  
zurückzukommen.  Dann aber mit 
viel mehr Zeit, einer Landkarte, 
Reiseproviant und vielleicht auch 
einem Fernglas.     Auch Papier und 
Stift für eine Lageskizze wären  

vielleicht sinnvoll.     Auf dem ganzen 
Heimweg durch den Brieselanger 
Forst am Brieselanger See vorbei, 
durch den  Finkenkruger Wald bis 
nach Dallgow Kastanienstraße, 
überlegte ich nun, wie ich an eine 
Landkarte  kommen könnte.       
Ich wollte herausbekommen, wo 
genau und vor allem warum diese 
Masten hinter dem Wald standen. 
 
Da es erst vormittags war, beschloß 
ich kurzerhand zu meinem Schul-
freund Fred zu fahren.   Er war ein 
kleines Organisationstalent in 
Sachen „nützlicher Dinge“ und 
konnte mir bestimmt eine Landkarte 
besorgen.    
Notfalls bot ich ihm einige seltene 
Röhren aus meiner Sammlung an.  
Fred war ein begeisterter Röhren-
sammler und Eisenbahnfreund.  
Genaugenommen konnte man mit 
Fred Pferde stehlen und fast jedes 
Abenteuer planen …. 
 
Angekommen, klingelte ich und 
hatte auch Glück.   Fred kramte 
nach einer ganzen Weile eine 
gebrauchte Landkarte unserer 
Region vom Kreis Nauen heraus. 
Natürlich wollte er wissen, wozu ich  
denn eine Karte brauche und wo ich 
denn heute mit meinem Sportrad 
gewesen war, da es, etwas un-
typisch für mich, sehr verstaubt 
erschien. 
 
Ja da hatte er Recht.    Mein Sportrad 
mit Torpedo-Gangschaltung, das 
war schon etwas ganz Besonderes, 
da es solche Fahrräder kaum zu 
kaufen gab.       Außerdem war mein 
Fahrrad eine eher seltene sportliche 

 

 

Autorenkontakt unter:   andre.loebert@zfe-anauen.de 
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Die ganzen Gebäude aus rotem 
Backstein wurden zur Zeit von Graf-
Arco gebaut – auch das Gebäude in 
dem wir uns gerade befinden.  
Graf-Arco hat hier auch geforscht 
und zwar in dem großen Muthesius-
gebäude, da drüben ….  und zeigte 
dabei aus dem Fenster zu dem rie-
sengr0ßen Gebäude mit dem stein-
umrandeten See davor…“ 
 

Sie erklärte mir noch, daß Graf-Arco 
der technische Direktor von Tele-
funken und in den wissenschaftlich-
technischen Abteilungen von Tele-
funken mit einer Vielzahl von Mitar-
beitern Antennen und Sendeanlagen 
entwickelte. 
Als ob dies genug wäre, erklärte sie 
mir noch ausführlich, daß Graf-Arco 
mit vielen Konstrukteuren und Tech-
nikern auf diesem großen Gelände 
Holzantennen bauen ließ, sogar 
Bündelfunkantennen, um die An-
tennenenergie gebündelt in be-
stimmte Zielrichtungen zu bringen. 
 

Ich erfuhr, daß die Erforschung der 
Ionosphäre von hoher Bedeutung 
war, weil diese Funkstation Nauen 
der experimentelle Nährboden für 
Hersteller von Antennen, Radios und 
Hochfrequenzbauteilen war.   
Graf Arco soll um die 370 Patente er-
arbeitet haben. 
 

Somit begann ich, die verbliebene 
Zeit bis 18 Uhr zu nutzen um neben 
den Zeitschriften, noch etwas über 
Graf Arco herauszufinden.   
Unter dem Stapel der Telefunken-
Zeitungen wurde ich fündig und 
entdeckte viele vergilbte Bücher. 

Verstaubte Zeitungen  
 
Ich bat die Mitarbeiterin der Funk-
amtbücherei ob ich noch etwas blei-
ben könne.  
Nach einem Blick auf die Uhr und auf 
ihrem hölzernen Schreibtisch meinte 
sie, daß ich bis spätestens 18 Uhr 
bleiben könne, weil sie noch schrift-
liche Unterlagen durchsehen muß. 
 

Na das war doch ein Wort.  Und so 
begab ich mich schnurstraks in den 
Regalraum zurück, in dessen Ecke 
ein alter Holzschrank stand.     An der 
Seite war ein Metallschild mit dem 
Aufkleber: „Funkamt Nauen“ ange-
bracht.  Beim Öffnen der schwergän-
gigen Schiebetüren war schnell zu 
merken, daß der Inhalt wesentlich äl-
ter sein mußte, als das seitliche Me-
tallschild. 
Es roch nach einiger Zeit nach altem 
Papier und alten Büchern. 
So machte ich mich daran den 
Schrankinhalt zu erkunden und ent-
deckte A4-große Telefunken-Zeit-
schriften. 
Die älteste war von Juli 1911.  Ich 
rechnete aus daß das ja vor genau 
68 Jahren war …. 
Auf der ersten Seiten der Tele-
funken-Zeitung las ich über Slaby 
und Arco und war etwas erstaunt, 
weil die Straße zum Eingang des 
Funkamt Nauen als Graf-Arco-
Straße bezeichnet ist. 
Ich ging zur Mitarbeiterin in den be-
nachbarten Raum und fragte warum 
die Straße zum Funkamt-Nauen 
Graf-Arco-Straße heißt.   
Ihre Antwort kam wie aus der Pistole 
geschossen: “… weil Graf-Arco diese 
Funkstation begründet hat. 

In einem entdeckte ich sogar ein Bild 
von Georg Wilhelm Alexander Graf 
von Arco , dem Direktor der Tele-
funken-Gesellschaft und der Deut-
schen Südseegesellschaft für draht-
lose Telegraphie A.G., Aufsichtsrats-
mitglied der deutschen Betriebsge-
sellschaft für drahtlose Telegrafie 
m.b.H. Berlin und der Société Inter-
nationale de Télégraphie sans fil, 
Brüsscl. 
Ich muß wohl beim Lesen die Zeit 
vergessen haben, als ich durch die 
Stimme aus dem Nachbarraum er-
schrocken am kleinen Holzschrank 
empor ging.    Vor Schreck fiel mir 
auch noch das Buch aus der Hand, 
legte es aber sofort zurück, in der 
Hoffnung, daß es bis zu meinem 
nächsten Besuch immer noch dort 
liegen würde. 
 

Nachdem ich die schwergängige 
Schiebetür vom Holzschrank zuge-
zogen hatte, betrat ich den Nachbar-
raum, verabschiedete mich und bat 
um die Telefonnummer, um später 
wieder die Bücherei besuchen zu 
können. Ich ging die Steinstufen am 
Gebäude hinunter, zur Metallpforte 
mit dem Wachhaus. 
Meinen Passierschein hatte ich noch 
in der Hosentasche, gab diesen ab 
und verabschiedete mich. 
 

Der Wachmann am Metallzaun, 
immer noch mit Maschinenpistole 
quer über der Brust, grüßte mich 
erneut und schloß hinter mir das Tor 
wieder zu.    Am Fahrrad angekom-
men, entschloß ich mich, den weite-
ren Verlauf der Graf-Arco-Straße bis 
zur Einmündung zum Ort Kienberg, 
zu folgen und mir dabei das große 
Funkamt-Gelände vom Zaun aus an-
zusehen …   ….   ….   ….   …. 

 

Graf von Arco, Quelle: Wikipedia 

 35 KW-Sender in der Funkstation Nauen mit Leidener 
Flaschen, 1911, Quelle: Telefunken-Zeitung, 1.Ausgabe 
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Wolfgang Senger 
 

Mit 35 Jahren im Dienste des Funk-
wesens, möchte ich allen Lesern 
dieser Jubiläumsedition: “120 Jahre 
Funk-Sendestelle Nauen Graf-
Arco-Straße “, einen originalen Ein-
blick in die Arbeit der Funkdirektion 
der Deutschen Post geben.  
Dabei berichte ich insbesondere aus 

meinem Verantwortungsbereich als 
Leiter der Funkdirektion der Deu-
tschen Post  (FuDP). 
 
Beginnend möchte ich einen struktu-
rellen Überblick über das Funkwesen 
geben, mit den Verantwortungsbe-
reichen, der Aufbauorganisation und 
den Aufgaben des Führungsberei-
ches der FuDP. 
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Mein höchster Dienstrang im MPF war Oberrat ab 7.Oktober 1967.      Hohe Staatliche Auszeichnungen erhielt ich nicht. 
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Um in der Funk-Sendestelle Nauen 
arbeiten zu können, war eine Fach-
arbeiterausbildung zum Nachrichten-
techniker oder ein Studium auf dem 
Gebiet der Hochfrequenztechnik er-
forderlich. 
Die Betriebsschule der Funkdirektion 
der Deutschen Post (BSFuDP) war 
seit den 1950er-Jahren die zentrale 
Ausbildungs- und Qualifizierungs-
einrichtung der Funkdirektion der 
Deutschen Post und befand sich in 
Königs Wusterhausen auf dem 
Funkerberg. In dieser Betriebsschule  
erfolgte die Facharbeiterausbildung, 
die Weiterbildung von Ingenieuren, 
Meistern und dem Bildungspersonal. 
Auf den folgenden Seiten berichten 
der Diplom - Ingenieur Pädagoge 
Bruno Panzner , Direktor der 
BSFuDP (1981-1990), letzter Post- 
Dienstrang HauptRat, der Diplom-
Ingenieur Pädagoge Rolf Heilmann , 
Arbeitsgruppenleiter Praxis an der 
BSFuDP, letzter Post - Dienstrang 
OberRat und der Diplom - Ingenieur 
der  Elektrotechnik  Andre  Löbert , 
ehemaliger Lehrling an der BSFuDP 

in den 1980er-Jahren. Bis zum heu-
tigen Zeitpunkt, im Jahre 2026, 
haben sich die physikalischen, die 
elektronischen und auch die elektro-
technischen Grundlagen zur Erzeu-
gung, Übertragung und zum Em-
pfang von Daten, Audio- und Bild-
signalen nicht verändert.   Einige 
technische Verfahren zur digitalen 
Modulation, zur Informationsspei-
cherung, zur Signalaussendung und 
zum Signalempfang wurden multi-
funktionell weiterentwickelt und 
miniaturisiert, jedoch fehlen immer 
noch intelligente Steuerungssysteme 
der künstlichen Intelligenz. 
Energieintensive Prozesse der Sig-
nalaufbereitung und Signalaussen-
dung wurden energiesparender. 
 

Technische Komponenten wie 
Widerstände, Kondensatoren, Induk-
tivitäten, Dioden, Transistoren, 
Schaltkreise, Signalanzeigen, Kühl-
systeme und Elektronenröhren sind 
auch in aktueller Zeit grundlegende 
unverzichtbare Bauteile der audio-
visuellen Kommunikationstechnik, 
der Kommunikation in der Luft-  und 

        Bruno Panzner                         Rolf Heilmann                                            Andre Löbert 

 

 

Blick zum Haupteingang der BSFuDP und Wohnheimeingang 1984 

Blick vom Haupteingang zum Wintergarten 
der BSFuDP im Sommer 1972 
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nenten weniger Umwelt- und weni-
ger gesundheitsschädliche Bestand-
teile enthalten und die Belastbarkeit 
durch thermische und energetische 
Einflüsse verbessert wurden. 
 

Die drahtlose Übertragung von 
Informationssignalen über Kurz-
Mittel-Langwelle, UKW, BOS-Funk, 
Wetterfunk, Satellitenfunk, Luft- und 
Raumfahrt und durch Sonderdienste 
wird zum jetzigen Zeitpunkt unver-
ändert und immer noch durch elek-
tromagnetische Übertragung von 
Informationsinhalten vom Sender 
zum Empfänger realisiert, welche 
elektrische Energie zum Betrieb be-
nötigen. 
Daher, erfordert der aktuelle Stand 
der Technik unverändert die Aneig-
nung, Weitergabe und Publikation 
von technischem Wissen in Theorie 
und Praxis. 
Aus diesem Grund gibt dieser Bei-
trag über die Betriebsschule der 
Funkdirektion der Deutschen Post in 
Königs Wusterhausen,  Einblicke in 
eine Ausbildungsstätte, welche tech-
nische Berufsbilder der Kommuni-
kationstechnologie jahrzehntelang 
geprägt und hervorgebracht hat. 
 

Viele dieser ausgebildeten Fachar-
beiter und weiterqualifizierten Tech- 

und Raumfahrt und in Rundsteuer-
systemen von Energieversorgungs-
anlagen. 
Im Kleinleistungsbereich ermög-
lichte die starke Miniaturisierung und 
Integration von Schaltungen eine 
Gewichts- und Volumenreduktion 
von Kommunikationslösungen, je-
doch sind technisch mögliche Gren-
zen bereits erreicht, da auf ato-
marer- und photonentechnischer 
Ebene integrale multifunktionelle 
Schaltungen zur Informationstechnik 
nicht weiter vereinfacht und miniatu-
risiert werden können. 
 

Bei der Übertragung von Infor-
mationssignalen zwischen weit ent-
fernten Punkten oder einer groß-
flächigen Versorgung von Infor-
mationsinhalten werden derzeit 
immer noch spezielle Leistungskom-
ponenten wie Elektronenröhren, 
Variometer-Spulen, Oberwellenfil-
ter, Kunstantennen, Hochfrequenz-
weichen, Hochfrequenzkoppler, An-
tennenfelder, usw. und aufwendige 
Luft-, Wasserkühl- und Energiever-
sorgungssysteme benötigt. 
 

Einige Materialeigenschaften wur-
den verändert, sodaß im Jahre 2026  
die in der Kommunikationstechnik 
verwendeten  Bauteile  und  Kompo- 

 

Quelle: Wolfgang Senger, Berlin (Direktor der Funkdirektion der Deutschen Post von 1974 bis 1990) 
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bestandener Prüfung sofort voll im 
Arbeitsprozeß einzusetzen.  
Eine Einarbeitungszeit von etwa 
einem Jahr war notwendig, um den 
neuen jungen Kollegen das an einer 
Funksendestelle notwendige Kön-
nen zu vermitteln. 
 

Vor dem Ausbildungskollektiv der 
Zentralen Berufsschule für das Funk-
wesen in Königs Wusterhausen, 
stand deshalb die Forderung, einen 
Facharbeiter heranzubilden, der 
bereits während seiner Lehrzeit die 
typischen Probleme einer Funk-
sendestelle kennenlernt und die 
Fähigkeiten und Fertigkeiten erwirbt, 
diese zu lösen. 
 

Die einzige Methode konnte hier nur 
die Ausbildung in Fachkabinetten 
sein.        Nur so war es möglich, den 
praktischen Unterricht weitestge-
hend praxisverbunden durchzufüh-
ren und durch Entwerfen geeigneter 
Aufgabenblätter und Entwickeln 
sinnvoller Trainingsmethoden die 
künftigen Facharbeiter heranzubil-
den. 
Die folgenden Abschnitte sollen 
einen  Überblick über die Organisati- 

niker und Ingenieure arbeiten in in-
ternationalen Sende- und Empfangs-
stellen, in Radio- und Fernseh-
studios, in Einrichtungen der Ener-
gieversorgung oder in Behörden, 
Forschungs- und Entwicklungsein-
richtungen der Kommunikations- und 
Energietechnik und sichern stündlich 
die Funktionsfähigkeit und Betriebs-
sicherheit von technischen Anlagen. 
In den 1950er-Jahren gegründet, er-
öffnete 1963 die ZBS Fu (Zentrale 
Betriebsschule für das Funkwesen) 
in Königs Wusterhausen ihre Pfor-
ten, für junge künftige Facharbeiter 
der Fachrichtung Funksende- und –
Empfangstechnik; um ihnen eine den 
Anforderungen des Funkwesens ent-
sprechende Ausbildung zuteil wer-
den zu lassen. 
 

Bis zu diesem Zeitpunkt wurde der 
Nachwuchs für das Funkwesen in 
der Betriebsberufsschule des 
RAFENA - Werkes Radeberg ausge-
bildet. 
Die in der Betriebsberufsschule des 
RAFENA-Werkes erworbenen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten im prak-
tischen Unterricht reichten nicht aus, 
um  den  jungen  Facharbeitern  nach 

on der praktischen Ausbildung der 
Facharbeiter für Funktechnik – 
Fachrichtung Funksende- und 
Empfangstechnik – verschaffen und 
einen Eindruck von der Arbeit in den 
Fachkabinetten vermitteln, sowie 
erkennen lassen, daß bereits in der 
Organisation wichtige Ansatzpunkte 
für die Bildung und Erziehung der 
Lehrlinge vorhanden sind. 
 

Die Lehrzeit umfaßt nach dem neuen 
Lehrplan ab dem 1. September 1970 
zweieinhalb Jahre.   
Davon verbringt der Lehrling 2 Jahre 
an der Schule und im letzten halben 
Jahr wird er an seinen künftigen 
Funkamt von einem Lehrfacharbeiter 
betreut.   
Zu Beginn der Lehrzeit wird die 
Klasse in 4 Lernaktive aufgeteilt. 
Jedes Lernaktiv erhält im ersten 
Lehrjahr je 1 Tag elektromechani-
sche und 1 Tag meßtechnische Aus-
bildung. 
 

Bereits während dieser meßtech-
nischen Ausbildung, die in einem 
dafür ausgebauten Grundlagenkabi-
nett stattfindet, werden die Lehrlinge 
an Probleme der selbständigen Erar- 
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Wintergarten (links) mit dem Langwellen-Sendemast 17 der 
Sendestelle Königs Wusterhausen im Hintergrund, 1985 

Terasse der BSFuDP mit Blick zum Wintergarten, 1985 

Eingang zum Wintergarten der BSFuDP, 1985 

Zufahrt zur seitlichen Einliegerwohnung der BSFuDP 
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denen Ausbildungsunterlagen zum 
Ausdruck kommt. 
Seit 1963 erfolgt die Ausbildung des 
Facharbeiternachwuchses an der 
Zentralen Berufsschule für das 
Funkwesen in Königs Wusterhausen 
– seit dem 1. Januar 1975 die 
Betriebsschule der Funkdirektion 
der Deutschen Post - BSFuDP . 
 

Die Jugendlichen erlernen in der 
BSFuDP den Beruf: “Facharbeiter 
für Nachrichtentechnik, Spezialisie-
rungsrichtung Funksendeanlagen“. 
 

Im Gegensatz zu Ausbildungs-be-
rufen der Fertigungstechniken, wer-
den in diesem Beruf hauptsächlich 
Aufgaben der: 
 

• Bedienung 
• Überwachung 
• Instandhaltung der tech-

nischen Anlagen 
 

gelöst. Großer Kompliziertheitsgrad, 
teilweise bereits vorhandene Voll-
automatisierung und sehr hoher An-
lagenwert verlangen vom Facharbei- 

ter in besonders hohem Maße ge-
sellschaftliches Verantwortungsbe-
wußtsein, Disziplin und Reaktions-
vermögen, sowie hohes politisches, 
ökonomisches und mathematisch-
naturwissenschaftliches Bildungs-
niveau. 
 

Für den berufspraktischen Unterricht 
ergibt sich daraus, daß der größte 
Teil der Ausbildung in Form von 
Fertigkeitstrainings zunächst in den 
Kabinetten der Betriebsschule ab-
solviert wird.    
Die Lehrlinge lernen erst nach hin-
reichend langer Übungszeit ihre 
künftigen Anlagen während der ein-
zelnen Praktika in den Funkämtern 
kennen und bedienen. 
 

Folgender Ausbildungsrythmus 
hat sich bewährt: 

 

Während der zweieinhalbjährigen 
Lehrzeit fahren die Lehrlinge nach 
dem 1. Lehrhalbjahr für eine Woche 
ins 1. Informationspraktikum, nach 
dem 2. Lehrhalbjahr für drei Wochen 
ins  2. Informationspraktikum,   nach 

2.:   Während der Durchführung der 
Arbeitsaufträge herrscht in den 
Kabinetten eine ruhige Atmosphäre, 
die wesentlich zur konzentrierten 
Arbeit der Lehrlinge beiträgt.  
Dieser Umstand trägt wesentlich 
dazu bei, die Lehrlinge zur Konzen-
tration und zum selbständigen 
Denken bei der Lösung beruflicher 
Aufgaben zu erziehen. 
Merkmale, die besonders für einen 
Facharbeiter an den Funksende-
stellen der Deutschen Post von gro-
ßer Bedeutung sind, da er hier oft 
allein auf sich gestellt den Betrieb 
hochwertiger automatisierter Anla-
gen des Nachrichtenwesens garan-
tieren muß. 
 

3.: Ein wichtiges Ergebnis der 
Bildungs- und Erziehungsarbeit in 
den Spezialkabinetten ist weiterhin 
die Einbeziehung der Lehrlinge in 
die schöpferische Mitgestaltung 
ihres Ausbildungsprozesses, was 
vor allem in der Mitwirkung beim 
Aufbau neuer Versuche und bei der 
ständigen Verbesserung der vorhan- 
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Betriebsschule der Funkdirektion der Deutschen Post von 1952 bis 1990 

 

Luftaufnahme der Betriebsschule der Funkdirektion der Deutschen Post in Königs Wusterhausen auf dem Funkerberg 

Federzeichnung von 

Reinhardt mit Blick 

vom Haupteingang 

der BSFuDP zum 

Wintergarten 
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KML - Kabinett für Kurz-, Mittel- und Langwellentechnik an der BSFuDP in Königs Wusterhausen.  Ab 1983 wurde auf der linken Seite ein 3,5 KW 
Mittelwellensender der Sendestelle Reichenbach / Oberlausitz für Ausbildungszwecke aufgebaut und an einer Kunstantenne betrieben.  

Auf der nachfolgenden Seite wird der 3,5 KW-Mittelwellensender näher erläutert.  
 

An der rechten Seite der Eingangstür befindet sich ein Grenzkurzwellensender für Seefunkdienste, ebenfalls an einer Kunstantenne betrieben.  
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3,5 KW – Mittelwellensender der Firma Stark im KML-Kabinett der BSFuDP Königs Wusterhausen 

darin, daß er als Urquelle des ober-
lausitzer Rundfunks und als ein Sen-
dertyp früher Generation galt. 
 

Dieser 3,5 KW- Mittelwellensender 
war im Umkreis von etwa 60 Kilo-
metern um Reichenbach zu em-
pfangen und besaß eine klare Modu-
lation, sofern der Modulations-Grad 
nicht höher als m=0,95 eingestellt 
wurde. 
 

Aus persönlichen Ausbildungsauf-
zeichnungen, aus der Lehrzeit, ist 
der Aufbau der Leistungsstufen 
untenstehend dargestellt. 
 

Die Leistungsröhren vom Typ SRS 
302 wurden in der HF- Endstufe im 
reduzierten Parallelbetrieb betrie-
ben. 
 

Obwohl die SRS 302 eine HF-Aus-
gangsleistung von 2,4 KW erreichen 
konnte, war eine Reduzierung er-
forderlich, um nur den linearen 
Kennlinienbereich zur HF-Verstär-
kung zu nutzen. 
 

Durch die Parallelschaltung von 3 
Leistungsröhren war eine HF-Leis-
tung von 5 KW möglich, jedoch wur-
de  in  der  Rundfunksendestelle Rei- 
chenbach (Oberlausitz) überwie-
gend mit 3,5 KW gesendet, um eine 
Beeinflussungen  anderer  Sende- 

standorte durch Überreichweiten zu 
vermeiden. 
Im KML-Ausbildungskabinett der 
BSFuDP in Königs Wusterhausen 
war der Senderausgang des Stark-
senders auf eine wassergekühlte 
Kunstantenne geschaltet.  
Die Kunstantenne bestand aus 
einem ohmschen Leistungswider-
stand, der von einem destillierten 
Wasserkreislauf gekühlt war. 
 

An dieser Kunstantenne erfolgten 
kalorimetrische Messungen, indem 
die Ausgangstemperatur ermittelt 
wurde, anschließend der Sender für 
eine festgelegte Zeit in Betrieb 
genommen wurde und nach Ablauf 
der Meßzeit die Wassertemperatur 
erneut ermitteltet wurde. 
Aus der Differenz von Anfangs- zur 
Endtemperatur, im Verhältnis zur 
Zeit und der erwärmten Wasser-
menge, ließ sich die Sendeleistung 
genau errechnen. 
 

Durch diese Meßmethode lassen 
sich Alterungseffekte von leistungs-
bestimmenden Komponenten er-
mitteln, der Sender kann mit voller 
Leistung betrieben werden ohne daß 
HF ausgesendet wird und es können 
unterschiedliche Betriebszustände 
unter realen Bedingungen „gefah-
ren“ werden …. „ 

Der Zeitzeuge Andre Löbert, welcher 
von 1984–1987 in  seiner Lehrlings-
ausbildung im KML-Kabinett am 
Mittelwellensender der Firma Stark 
gelernt hat, berichtet nachfolgend 
über technische Details: 
„…. Während unserer Ausbildung in 
der Betriebsschule der Funkdirektion 
der Deutschen Post hatten wir im 
Unterrichtsfach: KML (Kurz-Mittel-
Langwelle) eine sehr realitätsnahe 
praktische Ausbildung. 
Zu meiner Zeit (1984-1987) war der 
KML-Ausbilder Herr Gronau. 
Im KML-Ausbildungskabinett befan-
den sich mehrere Sender.    Darunter 
auch ein Grenzkurzwellensender für 
den Schiffsfunkdienst, ein Kurz-
wellensender, ein Mittelwellensen-
der, wassergekühlte Kunstantennen, 
diverse HF- und NF-Ansteuerstufen, 
Frequenzdekaden, umfangreiche 
Meß- und Empfangstechnik, als 
auch Literatur und Schaltungsunter-
lagen. 
Die erforderliche Stromversorgungs-
und Modulationstechnik war eben-
falls vorhanden.    Die Ausbildung am 
3,5 KW - Mittelwellensender der 
Firma Stark, welcher 1983 aus der 
Rundfunksendestelle Reichenbach 
(Oberlausitz) ins KML-Kabinett um-
gesetzt wurde, galt als Besonderheit.   
Diese Besonderheit  begründete sich 

MW-Sendemast 
oder 

Kunstantenne 
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 Anläßlich des 120-jährigen Jubilä-
ums der Funk-Sendestelle Nauen 
im Jahre 2026, widmet sich dieser 
Beitrag dem Thema Telefunken.  
 

Die Thematik Telefunken wird be-
gleitet von originalen Beiträgen  
ehemaliger Telefunken-Mitarbei-
ter, durch Originaldokumente, der 
Reproduktion von Schriftwechseln, 
durch Technologie der Telefunken-
Gesellschaft und es kommen ihre 
Gründungsmitglieder zu Wort. 
 

Im Juli 1911 eröffnet der Redakteur 
der ersten Ausgabe der Telefunken 
- Zeitung: Hans Bredow, mit seinen 
Worten: 
 

“…. Die von der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m.b.H. Berlin 
ins Leben gerufene Telefunken-Zei- 
tung verfolgt den Zweck, einen 
innigen Zusammenhang zwischen  
der Gesellschaft und deren  Freun-
den, Interessenten, auswärtigen 
Vertretungen   und   Zweig - Gesell- 
schaften herzustellen.     
Zu diesem Zweck werden regelmä-
ßig  Berichte über die Entwicklung 

 

der Gesellschaft, deren Geschäfts-
tätigkeit, sowie Mitteilungen über 
technische Neuerungen erscheinen 
….“ 
 

“….Die Gründung der Gesellschaft 
für  drahtlose Telegraphie m.b.H. 
erfolgte am 27.Mai 1903 gemein-
schaftlich durch die Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin 
und durch die Gesellschaft für draht-  
lose Telegraphie, System Professor 
Braun und Siemens & Halske, 
nachdem diese beiden Gesell-
schaften sich bereits seit  mehreren 
Jahren getrennt auf dem Gebiete 
der drahtlosen Telegraphie mit Er-  
folg betätigt hatten. 
 
 

Diese Verschmelzung der beiden 
Einzel - Systeme Slaby-Arco 
(A.E.G.) und Prof. Braun (S.& H.) zu  
einem einheitlichen System mit 
dem  Namen „Telefunken“ ist nicht 
nur der Ausgangspunkt für einen 
schnellen Aufschwung der deut-
schen drahtlosen Technik  gewor-
den, sondern hat unzweifelhaft auch  
einen entscheidenden Einfluß auf 
die Entwicklung der Funkentele-
graphie im Auslande gehabt ….“ 
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Urkunde vom 15.Juli 1903 über die Eintragung des Warenzeichens: „Telefunken“, 
Quelle: Deutsches Patent- und Markenamt 
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Quelle:   Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum der 
Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m.b.H 



 

475 

Telefunken von 1903 bis 2017 

 

 

Quelle:   Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum der 
Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m.b.H 
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Telefunken von 1903 bis 2017 
 

 

Quelle:   Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum der 
Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m.b.H 
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Telefunken von 1903 bis 2017 
 

 

Quelle:   Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum der 
Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m.b.H 
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Telefunken von 1903 bis 2017 – Modulationsverfahren in der Sendertechnik  
 

 

Das originale Telefunken - H-
Brückenmodul für den Ein-
satz in Mittel- und Langwellen-
sendern 
 

Die Netzverblockung mit der   
Ansteuerung befindet sich im 
unteren Bereich.   
 
Der PDM - Modulationsverstärker 
ist mittg platziert.  
 
Die H - Brücke mit den 4 · 3 
Schalttransistoren befindet sich 
im oberen Leiterplattenbereich. 
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Zeitzeichensender Nauen  

signal auch auf Kurzwelle gesendet. 
Aufgrund internationaler Vereinba-
rungen etablierten sich als Kodierung 
des Zeitsignales die morsetele-
grafischen Zeichen O, N und G, 
welche zur Bezeichnung ONOGO-
System führten. 
Eine ausgesendete Sequenz des 
Zeitsignales sah wie folgt aus: 
 

O NNNNN O GGGGG O 
 

Die Morsezeichen N und G stellen 
den Informationsgehalt des Zeit-
zeichens dar.  Das Morsezeichen O 
dient zur Trennung von N und G. 
 

Zusätzlich zum ONOGO-Zeitsignal 
wurde ein Koinzidenz-Signal ausge-
strahlt, welches im Sendeverlauf des 
ONOGO-Systems in fortlaufender 
Abfolge eingebettet wurde. 
Das ONOGO-Signal  diente zur 
Grob-Synchronisation aller Empfän-
geruhren.  
Das Koinzidenz-Signal  hingegen 
diente zur präzisen Synchronisation 
der Empfängeruhren mit einer 
Präzision einer hundertstel Sekunde. 
Telefunken entwickelte zum Em-
pfang des Nauener Zeitzeichen-
signales spezielle Zeitzeichenem-
pfänger mit der Bezeichnung E49b. 
Ab 1916  trug der Zeitzeichensender 

Zur zuverlässigen und dauerhaften 
Aussendung eines Zeitzeichensig-
nales, wurde ab 1916 in der Funk-
sendestelle Nauen ein Langwellen-
sender und eine Langwellenantenne 
auf dem Gelände der Graf-Arco-
Straße aufgebaut. 
Aufgrund der sehr guten Bodenleit-
fähigkeit, den langjährigen Erfah-
rungen bei der Aussendung von 
Langwellensignalen und der Tat-
sache daß im Umkreis von 40 Kilo-
metern kein störendes metallisches 
Großbauwerk existierte, machte ab 
1916 den Standort Nauen für einen 
Zeitzeichensender ideal. 
 

Eine spezielle Arbeitsgruppe vom 
Telefunken-Ingenieur Georg Graf 
von Arco erarbeitete die Antennen- 
und Senderkonzeption aus.  
Das Zeitzeichensignal wurde von 
den Telegrafenämtern über drahtge-
führte abgeschirmte Modulationslei-
tungen zum Gelände der Graf-Arco-
Straße 154 bis an das Sendergestell 
herangeführt.  
Aufbauend auf Forschungsarbeiten 
von Georg Graf von Arco im Bereich 
Kurzwellen-Antennentechnik und die 
Weiterentwicklung der Telefunken-
sender im Kurzwellenbereich  wurde 
ab  1935  das  Nauener Zeitzeichen- 

Nauen die Bezeichnung DIZ und ab 
1980 die Bezeichnung Y3S. 
Die Erzeugung, Übertragung und die  
auch Kontrolle des Zeitzeichensigna- 
les wurde durch das Geodätische 
Institut Potsdam koordiniert.  
Das Geodätische Institut Potsdam 
hatte bis zur dauerhaften Abschal-
tung des Zeitzeichensenders Nauen 
diese Aufgabe inne. 
Das Geodätische Institut wurde 1870 
auf dem Telegrafenberg in Potsdam 
gegründet.  1992 wurde das Geo-
dätische Institut Potsdam in GFZ – 
Geo-Forschungs-Zentrum Potsdam 
umbenannt und gehört bis heute zur 
Helmholtz-Gemeinschaft deutscher 
Forschungszentren.  
 
Nachfolgend wird die Entwicklung 
des Zeitzeichensignales, welche zur 
Begründung des Zeitzeichensenders 
Nauen führte, ausführlich erläutert. 
Danach wird das Verfahren erläutert, 
wie das Nauener Zeitzeichensignal 
erzeugt wurde. 
Anschließend folgen Originalaus-
züge aus der Telefunkenzeitung von 
1921 und aus dem Buch Im Bann-
kreis von Nauen von 1924, welche 
auf den Zeitsignaldienst der Funk-
Sendestelle Nauen Bezug nehmen. 

 

Der Zeitzeichensender Nauen ist mit 68 Betriebsjahr en zum Zeitpunkt dieser 
Jubiläumsausgabe der älteste Zeitzeichensender in D eutschland 

 
Von 1916 bis 1945 und von 1955 bis 1994 versorgte d er Zeitzeichensender Nauen den Schiffsverkehr, das 
Verkehrswesen, Bildungs- und Forschungseinrichtunge n, den Rundfunkbereich, sendertechnische und  

astronomische Einrichtungen mit präzisen Zeitinform ationen. 

 
 
 

 
 

Folgender Auszug aus: “Rückblicke auf ausgeführte Arbeiten und wissenschaftliche Leistungen des 
Geodätischen Instituts Potsdam” von Joachim Höpfner, Potsdam (Seite 20 bis 37):  
 
4.2    Zeitdienst  am Geodätischen Institut Potsdam  

Von 1892 bis 1991 wurden am Geodätischen Institut Potsdam (ab 1969 Zentalinstitut für Physik der Erde, 
Potsdam) geodätisch-astronomische Zeit- und Breitenbestimmungen durchgeführt und ein Technischer 
Zeitdienst betrieben. 

Hierbei wurden zur Zeitbewahrung 4 bis 6 Präzisionspendeluhren mit mittleren Gangänderungen von 10 bis 
40 Millisekunden pro Tag benutzt.   Ab 1933 wurden die ersten beiden Quarzuhren im Technischen Zeitdienst 
eingesetzt.   Diese hatten mittlere Gangänderungen von 0,1 bis 0,3 Millisekunden pro Tag.  

Ab 1964 kam eine Quarzuhrenanlage von Rohde & Schwarz zum Einsatz und ab 1972 eine Normalzeitanlage 
mit der in Abb. 16 gezeigten Atomuhr.   Tabelle 5 gibt eine Übersicht über die zur Zeitbewahrung benutzten 
Uhren im Technischen Zeitdienst. 

Fragen zum Thema Zeitzeichensender Nauen an:  zeitz eichen@zfe -nauen.de  
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eine Frau und ein Mann aus der 
Verwaltung, welche mich fragten 
weshalb ich hier im Funkamt Nauen 
Ferienarbeit machen möchte.  
Ich erzählte etwas von meinem 
Radio-Hobby und über Kurzwellle, 
was meinen beiden Zuhörern wohl 
gefiel.  
Danach erklärten sie mir einige Ver-
haltensregeln auf dem Sendegelän-
de und, daß ich aufgrund meines 
Alters nur 2 Wochen in den Sommer-
ferien entgeltlich arbeiten dürfte we-
gen Jugendschutz.  Ich fragte, ob ich 
auch die Funkamt-Bibliothek besu-
chen und mir Literatur ausleihen darf, 
was mir mittels Aushändigung  einer 
Berechtigungskarte genehmigt wur-
de. 
Ich erhielt mehrere Zettel, welche 
durch meine Erziehungsberechtig-
ten, von Onkel Fritz und Tante Mar-
got zu unterschreiben war. 
Soviel wie ich verstanden hatte, war 
wohl eine Voraussetzung für meine 
Tätigkeit im Funkamt Nauen, daß 
mich Funkamt-Mitarbeiter persönlich 
kennen. 
Dies waren Familie Margot und Fritz 
Lange aus Nauen und Herr Wolfgang 
Klimpel aus Dallgow.    Herr Klimpel 
arbeitete im Kurzwellenzentrum 1 am 
Sender der dreh- und schwenkbaren 
Antenne am Dechtower Damm 66. 
Zwischenzeitlich  traf  Tante  Margot 

Nun wieder zurück zur Funk-Sende-
stelle Nauen und meinem ersten Be-
such im Haus 1 der Nauener Funk-
Sendestelle Graf-Arco-Straße 154 … 
 
Es war mit Tante Margot vereinbart, 
daß ich zur Mittagszeit in ihre  
Nauener Wohnung fahre und sie 
mich mit dem Funkamt-Bus zur Ar-
beitsstelle mitnimmt.  
Sie hatte Spätschicht, welche um 14 
Uhr begann und um 22 Uhr endete. 
Nachmittags gegen 16 Uhr sollte 
mich dann Onkel Fritz an der Wache 
Graf-Arco-Straße 154 abholen und 
mich zum Bahnhof Nauen mitneh-
men, da seine Tagesschicht als An-
tennenwart um 16 Uhr endete. 
So kam der Tag, der mein weiteres 
Leben grundlegend veränderte:  Der 
Bus, welcher von der Stadt Nauen, 
am Bahnhof vorbei, zur Funk-Sende-
stelle Nauen fuhr, hielt genau am 
Haupteingang der Graf-Arco-Straße 
154.  
Neben dem Tor war ein Schild ange-
bracht mit der Aufschrift Deutsche 
Post Funkamt Nauen. 
Die Bezeichnung Funkamt Nauen 
tauchte in den Büchern und Zeit-
schriften, welche ich von Telefunken 
kannte, nicht auf.      Wie ich in den 
Folgejahren erfuhr, wurde der Begriff 
„Funkamt Nauen“ erst in den 1950er-
Jahren von der Deutschen Post ge-
prägt. 
Das Wachpersonal am Eingangs-
bereich vom Funkamt Nauen kontro-
llierte alle Personen, auch meine 
Tante, welche dem Wachposten er-
klärte, daß sie mit mir in die Verwal-
tung, zur Personalabteilung, wegen 
Antrag Ferienarbeit möchte, aber 
erst um 14 Uhr Dienstbeginn habe. 
Da ich bereits 14 Jahre war und 
einen Personalausweis besaß, muß-
te ich diesen Vorzeigen und wurde 
vom Wachmann in ein Besucher-
buch eingetragen. Die Eintragungs-
zeile im Besucherbuch mußte ich 
durch meine Unterschrift bestätigen. 
Dies ging schnell, sodaß ich mich 
nach einigen Minuten in einem seit-
lichen Backsteingebäude befand und 
warten sollte. 
Tante Margot verabschiedete sich 
bei mir mit den Worten, daß sie mich 
nach meiner Anmeldung wegen Fe-
rienarbeit abholen werde. 
Nachdem Tante Margot gegangen 
war, begrüßte mich nach kurzer Zeit 

im Verwaltungsgebäude ein und 
holte mich wieder ab.    Sie ging mit 
mir zum großen Muthesiusgebäude, 
welches ich bislang nur aus Büchern 
und Telefunken-Zeitungen kannte.  
Auf dem Weg dorthin erklärte sie mir, 
daß dies eigentlich nicht zulässig ist, 
aber heute kaum Betrieb sei und 
wenig Personen anwesend sind. 
Am Muthesiusgebäude gingen wir zu 
einer Treppe, welche sich linksseitig  
vom Haupteingang befand. 
Am Treppenbereich befand sich ein 
altes Posttelefon und ein Schild mit 
der Aufschrift:  
“Deutsche Post Funkamt Nauen 
Funkstelle FF Haus 1“. 
 

Tante Margot nahm den Telefon-
hörer ab, wählte eine dreistellige 
Zahl und meldete sich an. 
Dann öffnete sich die Metalltür und 
wir gingen eine weitere Steintreppe 
in das Muthesiusgebäude hinauf. 
Dann standen wir am Rande eines 
großen Saales mit hoher Decke. 
Auf dem Fußboden waren viereckige 
Kacheln, so wie auf den alten Bildern 
aus den 1920er-Jahren, als noch der 
Telefunkendirektor Graf Arco hier ge-
wirkt hatte. 
Anstelle der alten AEG- und Tele-
funken-Technik, standen nun in die-
sem großen Maschinensaal unzählig 
verteilte Senderschränke. Im ganzen 

Seiteneingang am Muthesiusgebäude Haus 1 im Juli 1981 
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beiter sei und Tante Margot erwie-
derte: Ferienarbeit.   Dann bat sie 
ihm, mir ein paar Dinge zum Zeitzei-
chensender und auch zur anderen 
Sendertechnik zu erklären. 
Der Kollege sagte zu Tante Margot: 
„wenn Du rausgehst, dann zeig ihm 
mal die Antenne vom Zeitzeichen-
sender“….  
Der Kollege von Tante Margot 
erklärte mir dann, daß der Zeitzei-
chensender zwar ein 20 KiloWatt-
Siemenssender ist, jedoch nur mit 5 
KiloWatt über die Antenne abstrahlt. 

Saal waren Geräusche von surren-
den Lüftern und brummenden Trans-
formatoren zu hören. 
Tante Margot ging mit mir zu einem 
Seitenflügel des Sendersaales und 
sah an einem Senderschrank auf die 
oberen Meßgeräte.     Dann trat sie 
gegen das untere Schrankgestell 
und meinte, daß der Zeitzeichen-
sender ab und an ausfällt, weil ein 
Relaiskontakt klemmt.   Aber das sei 
nicht schlimm, weil die Zeitzeichen-
Empfängeruhren auch einige Minu-
ten ohne Empfangssignal vom Zeit-
zeichensender weiter laufen können. 
Sie erklärte mir, daß die Synchro-
nisation der Zeitempfänger mit den  
Zeitimpulsen dieses Zeitzeichensen-
ders permanent fortlaufend sei. 
Während ihrer Erläuterungen zum 
Zeitzeichensender fiel dieser erneut 
aus und Tante Margot trat wieder 
gegen das untere Sendergestell – 
ohne Erfolg.    Dann sagte sie: „na 
tritt Du mal dagegen“ – was ich dann 
auch kräftig tat.  Und das Anzeige-
instrument am Senderausgang zeig-
te wieder an. 
Dann sprach ein Kollege Tante Mar-
got an, ob ich wohl ein neuer Mitar- 

Das Zeitzeichensignal wird mit  am-
plitudenmodulierter Betriebsart ge-
fahren und arbeitet durch diesen 
Tastbetrieb nur mit 5 KiloWatt, um 
die Leistungsstufen nicht zu über-
lasten und das Sendesignal nicht zu 
verzerren. 
Der Zeitzeichsender trägt als Ken-
nung die internationale Kurzbe-
zeichnung Y3S und hat eine feste 
Sendefrequenz von 4525 KiloHertz. 
Er zeigte mir das Typenschild des 
Senders mit der Aufschrift:  Weitver-
kehrssender 20 KW  …. 

 
 

 

Der Zeitzeichensender war der vorderste Senderschrank auf der linken Seite 
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teren Sendersaal.   Tante Margot 
bedankte sich bei ihrem Arbeits-
kollegen, welcher sich verabschiede-
te, da er nun um 16 Uhr Feierabend 
hatte. 
Ich fragte Tante Margot was ihr Beruf 
sei und sie erklärte mir, daß hier alle 
Funkmechaniker seien und als Fach-
arbeiter ausgebildet oder angelernt 
sind.   Einige Arbeitskollegen haben 
studiert und sind als funktechnischer 
Ingenieur für Instandsetzung und 
Modernisierung zuständig. 
Im ganzen Funkamt Nauen arbeiten, 
inklusive Küchenpersonal, Heizer, 
Fahrzeugmechaniker und Antennen-
wart, etwa 300 Mitarbeiter in Vollzeit.  
Die meisten arbeiten im Wechsel-
schichtsystem, daß bedeutet Spät-
schicht, Frühschicht, Nachtschicht, 
dann 2,5 Tage frei. 
Die Spätschicht ist von 14 – 22 Uhr, 
die Frühschicht von 06 – 14 Uhr und 
die Nachtschicht von 22 – 06 Uhr.  
Die Nachtschicht ist manchmal die 
schwierigste, wenn wenig Sender 
umgestimmt werden müssen, da die 
monotonen  Geräusche  ermüdend 

Das obere Bild auf dieser Seite zeigt 
einen Querblick über den gesamten  
Sendersaal im Haus 1 vom Funkamt 
Nauen.   Der Zeitzeichensender 
befindet sich im oberen Bildbereich 
an der linken Wandseite an erster 
Position. 
Dieser Weitverkehrssender des Her-
stellers Siemens war für mich sehr 
beeindruckend, da dieser Sender für 
die Ganggenauigkeit unzähliger Uhr-
werke und Zeitgeber verantwortlich 
war.  Dann ging der Funkamt-Mitar-
beiter  mit mir zu einen anderen bau-
gleichen Kurzwellensender, welcher 
außer Betrieb war und öffnete die 
Sendertüren.  Er erklärte mir die ein-
zelnen Senderstufen, bis hin zur 
Auskopplung des Antennensignals, 
welches durch eine Deckendurch-
führung im Fußbodenbereich unter-
halb des Sendergestells verlief. 
Dann durfte ich auch auf die 
Pallisade und von oben in die Sen-
derhalle blicken.   Unten sah ich wie 
Tante Margot wohl nach mir suchte 
und begab mich mit meinem  fach-
kundigen Begleiter wieder in den un- 

sein können.   Aber gegen die Müdig-
keit erhält jeder Mitarbeiter zusätzlich 
zu seinem monatlichen Lohn einen 
HF-Zuschlag, also einen HF-
Lohnzuschlag in Höhe von 60 
Pfennigen pro Arbeitsstunde, um 
sich Milch zu kaufen. 
Ich fragte welche Aufgabe ein Funk-
mechaniker hat und Tante Margot 
zeigte an einem Sender, welcher 
gerade in Betrieb war, das nach 
entsprechendem Zeitplan die Sende-
frequenz, Antennenzuordnung, Be-
triebsart und Sendeleistung geändert 
werden muß.  
Dadurch daß jede Antenne eine 
andere Senderichtung hat, kann 
jeder Punkt der Erde mit Kurzwelle 
erreicht werden. 
Dann ging sie mit mir vom großen 
Sendersaal durch den kleinen Vor-
tragssaal zum Haupteingang.   Dann 
zeigte sie zur Seite auf eine senk-
recht stehende Vertikalreuse und 
gab mir zu verstehen, daß dies die 
Antenne sei, welche das Zeitzei-
chensignal aussendet. 
Das war ein besonderer Moment …. 
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Vertikalreuse des Zeitzeichenders Y3S in Nauen 
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 Zeitzeichensender Nauen – Zeitzeuge Andre Löbert  

Lageplan der Sendertechnik im Haus 1 vom Funkamt Nauen in de n 1980er-Jahren 
Abkürzung FWK bedeutet Funkwerk Köpenick.  Abkürzung KN20 bedeutet Kommerzieller Nachrichtensender  

mit 20 KiloWatt Sendeleistung.  Abkürzung AWS bedeutet AntennenWahlSchalter.  

Sendersaal im Haus 1 in Blickrichtung zum ehemaligen Zeitzeichensender Y3S 
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 allem die Standorte Zeesen, Glowe, 

Lohme, Königs Wusterhausen, Leip-
zig und Berlin.  
Umfangreiche Produktionsstätten für 
Funktechnik in den Provinzen Meck-
lenburg-Vorpommern, Berlin, Sach-
sen, Thüringen und Sachsen-Anhalt 
trugen zur Versorgung mit funktech-
nischer Ausrüstung wesentlich dazu 
bei, daß der Aufbau eines kommer-
ziellen Funkzentrums in Nauen ab 
1950 zügig erfolgte. 
Technische Mitarbeiter aus Produk-
tionsstätten für Funk- und Elektro-
technik wurden beim Aufbau des 
kommerziellen Funkzentrums in 
einbezogen, wovon einige Mitarbei-
ter nach und nach zur Deutschen 
Post wechselten und somit Mitarbei-
ter des später gegründeten Funkam-
tes Nauen wurden. 
Diese Mitarbeiter erhielten vergüns-
tigte Funkamt-Wohnungen des Post-
wesens in der Stadt Nauen, welche 
für den Bereitschaftsfall auch mit 
Telefonanschluß ausgestattet wa-
ren. 
Die  räumliche  Nähe  der Mitarbeiter 

Ab 1950 begannen technische Vor-
arbeiten der Deutsche Post zum 
Betrieb von Funkdiensten auf dem 
Gelände Graf-Arco-Straße 154. 
Aufbauend auf umfangreiche For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten 
des Telefunkendirektors Georg Graf 
von Arco auf dem Gebiet der Kurz-
welle in Nauen, konnte die Deutsche 
Post auf praktische Erfahrungswerte 
zum Aufbau Zentraler Kommerzieller 
Funkdienste zurückgreifen. 
Weiterhin waren in und um Nauen 
ehemalige Mitarbeiter der Telefun-
ken-Gesellschaft und Zulieferfirmen 
für verschiedenster Gewerke der 
Funk-Sendestelle Nauen existent. 
Dies betrifft die Gewerke Maler- und 
Maurer, den Straßen- und Wegebau, 
Metallbau, Gas-Wasser-Heizung, 
den Güter- und Personen-Transport, 
Flur- und Landschaftspflege und 
kaufmännische Bereiche. 
Auch existierten bereits Röhrensen-
der von Siemens & Halske, Telefun-
ken und Lorenz für Kurzwelle, wel-
che an Standorten in ganz Deutsch-
land verteilt waren.    Dies betrifft vor 

des funktechnischen Postpersonals  
war ab 1950 wichtig, da bei Ausfall 
von Senderanlagen, bei Havarien 
oder Unwettern auf dem Funkamt-
gelände der Betriebsdienst nahezu 
störungsfrei erfolgen konnte.   Auch 
der Arbeitsweg zur Sendestelle sollte 
räumlich und zeitlich für alle Mitar-
beiter kurz sein. 
Im Laufe der Zeit wurde ab den 
1950er-Jahren eine Funkamt-Bus-
linie für Mitarbeiter und Gäste der 
Funk-Sendestelle Nauen eingerich-
tet, welcher mehrmals pro Tag von 
Montag bis Sonntag und auch an 
Feiertagen regelmäßig und zuver-
lässig fuhr. Diese Busfahrten waren 
für alle Mitarbeiter des Funkamtes 
Nauen kostenfrei. 
 

Das Gelände um das Muthesiusge-
bäude an der Graf-Arco-Straße 154 
war seit Gründung vor 120 Jahren, 
im Jahre 1906, ein idealer Sende-
standort aufgrund der besonders 
guten Bodenleitfähigkeit und weithin 
freien und unbebauten Flurbereiche 
im Umland. 
Das auf dem Gelände der Graf-Arco-  

Sendersaal im Haus 1 des Muthesiusgebäudes mit den 20 KiloWatt-
Kurzwellensendern für kommerzielle Funkdienste in den 1980er-Jahren 
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Alle Sendeantennen, außer den 
Rundstrahlern für Europa, waren als 
Rhombusantenne, Dipolstrahler und 
V-Strahler für den gerichteten Sen-
debetrieb ausgeführt. 
Die Rundstrahler hatten die Bauform 
einer Vertikalreuse.   Alle Antennen 
wurden durch erdverlegte Hochfre-
quenzkabel und überirdischen HF-
Leitungen gespeist, deren Anpas-
sung in der jeweiligen Sender-End-
stufe erfolgte. Alle Antennen sende-
ten auf festgelegte Frequenzen von 
6 bis 25 MegaHertz. Die Sendeleis-
tung der Vertikalreusen betrug 5 Kilo-
Watt, der Dipolstrahler 100 KiloWatt, 
der Rhombusantennen und des V-
Strahlers jeweils 20 KiloWatt.  
 

Bis auf die Vertikalreuse vom Zeitzei-
chensender, welche sind neben dem 
Haupteingang des Muthesiusgebäu-
des befand, waren alle HF-Leitungen 
über AWS - Antennenwahlschalter 
geführt.  Insgesamt existierten 4 x 
Antennenwahlschalter, welche 17 x 
Sendern zugeordnet waren. 
Von den Antennenwahlschaltern und 
vom Zeitzeichensender führte eine 
HF-Leitung zur Kunstantenne, um in 
regelmäßigen  Abständen  die kalori- 

Der obige Lageplan enthält alle funk-
technischen Anlagen aus der Zeit der 
1950er- bis Anfang 1990er-Jahre. 
Auf dem Gelände der Graf-Arco-
Straße 154 befanden sich insgesamt 
46 Sendeantennen der Bauformen: 
 

- V – Strahler            1 x 
- Dipolstrahler        3 x 
- Vertikalreuse     5 x 
- Rhombus             37 x 

 

Senderichtung der Antennen: 
 

- Rundstrahler für Europa 
 

- Nord - Amerika 
- Mittel - Amerika 
- Süd - Amerika 

 

- West - Afrika 
- Zentral - Afrika 
- Ost - Afrika 
- Süd - Afrika 

 

- Ost - Europa 
- Süd - Europa 
- Nord - Europa 

 

- Südost - Asien 
- Ost - Asien 
- West - Asien 

 

- Orient 
- Ozeanien 

metrisch abgegebene Sendeleistung 
jedes einzelnen Senders  meßtech-
nisch zu ermitteln. 
Zur Durchführung der kalorimetri-
schen Messung wurde ein einzelner 
Sender auf die Kunstantenne ge-
schaltet, der Sender auf volle Leis-
tungsabgabe gestellt und gleichzeitig 
die Start-Zeit und Start-Temperatur 
des Wassers der Kunstantenne ge-
messen.   
Nach einer festgelegten Zeitdauer, 
wurde der Sender abgeschaltet, die 
End-Zeit und die End-Wassertempe-
ratur protokolliert.   Die Differenz aus 
Start- und Endtemperatur zur Diffe-
renz von Start- und End-Zeit ergab 
die abgegebene Senderleistung.  
Alle protokollierten Meßergebnisse 
wurden im Betriebstagebuch und im 
jeweiligen Senderbuch eingetragen 
und mit vorangegangenen HF-Leis-
tungs-Messungen verglichen. 
 

Durch diese Messung konnten Leis-
tungsminderungen der Senderend-
stufe und somit deren Alterung, er-
mittelt werden.   Die Kunstantenne 
vom Funkwerk-Köpenick war für  
maximal  50 KiloWatt  HF – Träger-
Leistung ausgelegt.     Eine Original- 

Lageplan der Sendertechnik im Haus 1 vom Funkamt Nauen in de n 1980er-Jahren   
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abbildung dieser Kunstantenne ist an 
obiger Steller dieser Seite zu sehen. 
Im unteren Bereich ist die koaxiale 
HF-Einkopplung in den ohmschen 
Lastwiderstand zu erkennen.  
Der ohmsche Lastwiderstand der 
Kunstantenne entsprach dem HF-
Ausgangswiderstand der Sender-
Ausgangsstufe und war von desti-
lliertem Wasser durchflossen.  
Oberhalb des zylindrischen Last-
widerstandes ist die Temperaturan-
zeige zu erkennen, welche zu Beginn 
und am Ende des Meßvorganges  
abzulesen war.  Unterhalb der Kunst-
antenne verlief als Bodendurchfüh-
rung die koaxiale HF-Leitung zu den 
vier Antennenwahlschaltern. 
Die Kunstantenne war im Ausliefe-
rungszustand vom Hersteller Funk-
werk Köpenick (FWK), mit Stammsitz 

gelmäßig auf Fehlerfreiheit und kali-
brierten Meß- und Anzeigeeinheiten 
einer Wartung unterzogen. 

in Berlin Wendenschloßstraße 142 – 
174, geeicht und wurde von Funkin-
genieuren  des  Funkamt Nauen re- 

Technische Daten der künstlichen Antenne vom Typ  
1553.41 F1 

 
Funktion:   Meßantenne 
 
Frequenzbereich:  1,5 – 30 MHz (MegaHertz) 
 
kalorimetrischer Meßbereich: 0,5 – 20 KW (KiloWatt) 
elektrischer Meßbereich:      0 – 5 KW (KiloWatt) 
       0 – 20 KW (KiloWatt) 
 
VSWR:    <= 1,05 
(Stehwellenverhältnis)  <= 1,25 (Frequenzbereich 30 – 200 MHz 
 
Impedanz:   50 Ohm unsymmetrisch 
 
Wassereintrittstemperatur: maximal 45°C 
Wasseraustrittstemperatur: maximal 65°C 
Wasserbetriebsdruck:  maximal 400 KiloPond (entspricht 4 at) 
 
Einsatztemperaturbereich: +5°C bis +35°C 
 
Kühlart:   Wasserkühlung 
 
Kühlmittel:   destilliertes Wasser oder aufbereitetes  
    Wasser, Wasserhärtegrad <= 5°dH 
 
Kühlmittelbedarf:  0,8 – 1,2 Liter je Minute je 1 KiloWatt 
 
Schutzeinrichtung:  Wasserdurchflußwächter in Verbindung mit  
    einer entsprechenden Senderblockierung 
 
HF-Anschluß:   26 / 60 koaxiale Rohrleitung KR 
 
Gewicht:    125 Kilogramm 
 
Bemaßungen 
Höhe:    1760 mm 
Tiefe:      520 mm 
Breite:      590 mm 
 
 
Diese künstliche Antenne vom Typ 1553.41 F1 wurde als wassergekühlter Ab-
schlußwiderstand während des Prüf- und Probebetriebes von Kurzwellensendern 
verwendet. 
 

Diese künstliche Antenne enthielt Einrichtungen zur kalorimetrischen und zur  
elektrischen Messung der Hochfrequenzleistung des jeweils angeschlossenen  
Kurzwellensenders.  
 

Die Hochfrequenzleistung wurde über eine koaxiale Energieleitung einem 
wassergekühltem ohmschen Hochlastwiderstand zugeführt und an diesem in 
Wärme umgewandelt. 
 

Während dieser zylindrische Hochlast-Schichtwiderstand den Innenleiter des 
koaxialen Widerstandsaufbaus bildete, hatte der Durchmesser des Außenleiters 
über die Länge des Widerstandsstabes einen exponentiellen Verlauf. 
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wendeten Sendearten gegeben.  Die 
wichtigsten angewendeten Sendear-
ten waren: 
 

A0N 
unmodulierter Träger 

 
A1A 

Morsetelegrafie ohne Modulation 
durch eine Tonfrequenz 

 
A2A 

Telegrafie mit Zweiseitenband 
 

H2A 
Einseitenband mit vollem Träger 

 
H2B 

SSFC-Selektivruf mit vollem 
Träger 

 
J2B 

Tone-Shift Fernschreibtelegrafie 
 

R2B 
SSFC-Selektivruf mit 
vermindertem Träger 

Alle unmittelbar um das Muthesius-
gebäude angeordneten 5 x Vertikal-
reusen dienten als Kurzwellen-Rund-
strahler und wurden zur Aussendung 
des Zeitzeichens, zur Aussendung 
verschlüsselter Nachrichten-Funk-
dienste M49, G03, G08, des Wetter-
funk, des Pressefunk (Allgemeiner 
Deutscher Nachrichtendienst ADN)  
und militärischer Nachrichtendiens-
te verwendet. 
Auf dem Gelände der Graf - Arco-
Straße 154  in Nauen waren von den 
1950er bis Anfang der 1990er-Jahre 
Vertikalreusen der Bauart KAV 1410 
im Einsatz, welche im Frequenzbe-
reich von 3,5 bis 30 MegaHertz breit-
bandig arbeiteten. 
Mit der Vertikalreusenantenne KAV 
1410 wurden aufgrund guter Stand-
ortbedingungen auf dem Nauener 
Luchgelände  Weitverkehrsverbin-
dungen von bis zu 400 Kilometer am 
Tage und bis zu 2000 Kilometer in 
der Nacht erreicht. 
Den Aufbau dieser Vertikalreusen  
bildeten 16 Reusendrähte zu einem  
Doppelkegel, welcher von einem 23 
Meter hohen Stützrohrmast getra-
gen wurde. 
Der Stützrohrmast war auf einem 
Stützisolator aufgesetzt und bestand 
aus mehreren miteinander ver-
schraubten Mastschüssen und  war 
zweifach nach drei Seiten abge-
spannt. Die 16 Reusendrähte wur-
den durch Abspannungen aus Kern-
Metalleine nach außen abgespannt. 
Alle Vertikalreusen waren gegen 
Schäden durch Blitzschlageinwir-
kung geschützt.   Die HF-Zuführung 
der Vertikalreusen erfolgte über Erd-
kabel von den Antennenwahlschal-
tern.  Aufgrund der entsprechenden 
Betriebsarten wurden diese Vertikal-
reusen nur mit 5 bis 10 KiloWatt HF-
Leistung betrieben. 
 

 
Für Rückfragen zu den Aussendun-
gen, zur Antennentechnik, zur Sen-
dertechnik und zum Betriebsdienst 
steht de Zeitzeuge Andre Löbert zur 
Verfügung und ist erreichbar unter:  
 

andre.loebert@zfe-nauen.de 

 
 

Bevor die im Funkamt Nauen einge-
setzte Sendertechnik erläutert wird, 
wird ein grober Überblick zu den ver-  

J7B 
Mehrkanaltelegrafie mit 
unterdrücktem Träger 

 
R7B 

Mehrkanaltelegrafie mit 
vermindertem Träger 

 
H7B 

Mehrkanaltelegrafie mit vollem 
Träger 

 
A3E 

Sprechfunk Zweiseitenband mit 
vollem Träger 

 
H3E 

Sprechfunk, Einseitenband mit 
vollem Träger 

 
R3E 

Sprechfunk, Einseitenband mit 
vermindertem Träger 

 
J3E 

Sprechfunk, Einseitenband mit 
unterdrücktem Träger 

 
        Technische Daten der Vertikalreuse KAV 1410  

 
Frequenzbereich:     3,5 bis 30 MegaHertz 
 
Impedanz:      50 Ohm unsymmetrisch 
 
VSWR:       < 2 
 
Strahlungsdiagramm 
horizontal:      kreisförmig 
vertikal:      Erhebungswinkel je nach Frequenz  

    zwischen 15° bis 50° 
 
Polarisation:    Vertikal 
 
HF-Belastbarkeit:   maximal 12 KiloWatt 
 
Antennengewinn:   4 dB 
 
Arbeitstemperaturbereich:  - 25° C bis + 55°C 
 
Gewicht:    1250 Kilogramm 
 
Bemaßungen 
Höhe:     22,8 Meter  
Reusendurchmesser:  12,5 Meter 
Reusenspannradius:     15 Meter 
Mastabspannradius:     12 Meter 
Erdnetzradius:      29 Meter 
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grafenamt Berlin und vom Telegra-
fenberg Potsdam entlang der Fern-
verkehrsstraße F273 zur Graf-Arco-
Straße 154. 
Eine zweite Modulationsleitung ver-
lief von der Funk-Sendestelle Zeh-
lendorf (Rehmate) bei Oranienburg, 
entlang der Fernverkehrsstraße 
F273 zur Graf-Arco-Straße 154. 
Damit war bei Ausfall einer Modula-
tionsleitung immer eine Reserve-Lei-
tung vorhanden. 
Eine terrestrische Modulationszufüh-
rung über Satellit gab es nicht, vor-
rangig aus Gründen der Nicht-Abhör-
barkeit der Modulationsinhalte. 
Alle Modulationsleitungen wurden in 
regelmäßigen Abständen meßtech-
nisch geprüft ob sich die Amplituden 
der übertragenen Signale verändern 
oder Übersprecheffekte auftreten 
oder ob sich Verzerrungen bilden.  
 

Diese Messungen wurden im Modu-
lationsverstärkerraum des  Muthe-
siusgebäudes durchgeführt, protoko-
lliert und ausgewertet.  
Die Modulationsleitungswege führ-
ten über die Vermittlungsstellen der 
regionalen Postämter der Deutschen 
Post, in welchen sich Verstärker und 
Entzerrerstufen befanden.  Auch von 
diesen Postämtern wurden regel-
mäßig Leitungsmessungen durchge-
führt und protokolliert. 
Die Kurzwellensender vom Typ KN3, 
KN5 und KN20 wurden im Laufe der 
Jahre immer wieder modifiziert, um 
die zunehmende Auslastung und die 
zunehmende Entwicklung moderner 
Sendearten und Sendegeschwindig-
keiten gerecht zu werden. 
Dies betraf vor allem die Zunahme 
von Telegrafiesignalen für den ma-
schinellen Empfang.   
Der maschinelle Empfang erbrachte 
Personaleinsparungen in den Em-
pfangsstellen und erlaubte den  
Fernwirkbetrieb von Anlagen der 
Energie-, Wasser- und Kommunika-
tionsversorgung. 
Weiterhin wurden die Sendertypen 
KN3, KN5 und KN20 in der Ersatz-
teilbeschaffung immer  aufwändiger 
und nahmen im Wirkungsgrad über 
die Jahrzehnte hinweg ab. 
Durch Zusammenarbeit vom Funk-
werk Köpenick (FWK), dem Werk für 
Fernsehelektronik (WF) und der 
Rundfunk- und Fernmeldetechnik 
(RFT)  begannen  Ende  der 1970er- 

B8E 
Sprechfunk mit zwei 

unabhängigen Seitenbändern und 
unterdrücktem Träger 

 
Ba8E 

Sprechfunk mit zwei 
unabhängigen Seitenbändern und 

vermindertem Träger 
 

A3C 
Faximile 

 
J2D 

DFE-550-Datenübertragung 
 

F1B 
Fernschreibtelegrafie 

Radio-Teletype RTTY durch 
Frequenzumtastung 

 
A2H 

Amplitudenmoduliertes 
einkanaliges digitales Signal mit 

Hilfsträger 
 

A3H 
Amplitudenmoduliertes 

einkanaliges Analogsignal mit 
Hilfsträger 

 
A3A 

Amplitudenmoduliertes 
einkanaliges Analogsignal mit 

Hilfsträger 
 

A3Ba 
Amplitudenmoduliertes 

einkanaliges Analogsignal für 
Telegrafie mit maschinellem 

Empfang 
 

A3Bj 
Amplitudenmoduliertes 

einkanaliges Analogsignal für 
Telegrafie mit maschinellem 

Empfang 

 
Alle vorbenannten Sendearten wur-
den mit den KN3, den KN5 und den 
KN20-Sendern gesendet. 
Alle Modulationsinhalte wurden über 
erdverlegte Modulationsleitungen 
zum Modulationsverstärkerraum im 
Muthesiusgebäude geführt, um die 
ankommenden Signale zu entzerren 
und zu verstärken. Alle Modulations-
leitungen  verliefen  vom  Haupttele- 

Anfang der 1980er-Jahre koordinier-
te Konzeptionen für eine moderne,  
energieeffiziente und universell ein-
setzbare Sendergeneration, welche 
der zunehmenden Automatisierung 
und Digitalisierung entsprach. 
Die dafür benötigten Halbleiterbau-
elemente entwickelte und fertigte das 
Halbleiterwerk Frankfurt / Oder.   
Die rechnergestützte und program-
mierbare Sendersteuerung mit Fern-
wirktechnik entwickelte und fertigte 
Robotron.   Die gesamte Bestückung 
mit Elektronenröhren entwickelte 
und fertigte das Werk für Fernseh-
elektronik (WF) in Berlin.  
Die Programmierung, die Mechanik, 
die Senderstufenentwicklung, die 
modulare Konzeption für verschie-
dene Senderklassen, als auch die 
Durchführung von Schulungen und 
Einweisungen von sendertech-
nischem Betriebs- und Wartungsper-
sonal übernahm das Funkwerk Kö-
penick. 
In diese Entwicklung flossen umfang-
reiche Erfahrungen jahrelanger funk-
technischer Betriebs- und Wart-
ungsarbeiten aus allen Einsatz-
stellen ein. 
Die Koordinierung des stufenweisen 
Aufbaus dieser neuen Sendergene-
ration übernahm die Funkdirektion 
der Deutschen Post unter der Lei-
tung von Funkdirektor Wolfgang 
Senger.  Im beigefügten Bonusma-
terial erzählt Wolfgang Senger über 
die Arbeit der Funkdirektion bei allen  
Fragen zur Planung, Finanzierung 
und Realisierung solcher Moderni-
sierungen. 
 

Detaillierte Einblicke in diese moder-
ne Sendertechnik können auch die 
Zeitzeugen Bernd Lasch aus Briese-
lang, Wolfgang Klimpel und Andre 
Löbert aus Dallgow geben. 
Anfragen für Interviews, Vorträgen  
und Bucleseungen unter: 
 

funkamt-nauen@zfe-nauen.de 
 

Ein Kernstück dieses Entwicklungs-
ergebnisses war der kommerzielle 
Nachrichtensender KN20-E 03/04, 
welcher auch ins Ausland exportiert 
wurde. 
Dieser kommerzielle Nachrichten-
sender KN20-E 03/04 war zum  Ein-
satz im kommerziellen Funkweitver-
kehr auf festen Funkstellen und Küs-
tenfunkstellen konzipiert. Mit Sende- 
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Steuerleitung waren hinter der rück-
seitigen Tür des HF-Verstärkers an-
gebracht.  
Der HF-Ausgang der Steuereinrich-
tung befand sich auf der Frontplatte 
der Frequenzdekade. 
Alle NF- oder Tastsignale gelangten 
über symmetrische Leitungen in die 
Steuereinheit. Im Modulationsgerät 
wurden die Signale aufbereitet und 
auf ZF-Lage 200 KiloHertz gebracht. 
Das ZF-Signal wurde in der Fre-
quenzdekade in die Sendefrequenz-
lage umgesetzt. 
Mit einem Pegel von 1 Volt an 75 
Ohm gelangte das HF-Signal von der 
Steuereinrichtung in den linearen 20 
KiloWatt Sendeverstärker.  
Die Abstimmung der selektiven Stu-
fen und die Pegelung des Sendever-
stärkers erfolgte automatisch mit Mo- 

leistung von 20 KiloWatt waren inter-
kontinentale Entfernungen auch un-
ter ungünstigen Ausbreitungsbedin-
gungen überbrückbar. 
Die bei der Kurzwellen-Nachrichten-
übertragung wirkenden Einflußfakto-
ren von atmosphärischen und man-
made Störungen wurden bei der Ent-
wicklung des Sendertypes KN20-E 
weitgehend eleminiert, Qualitäts-
schwankungen reduziert und die 
Verfügbarkeit der Funkverbindung 
verbessert. 
Die Integration mikroelektronischer 
Schaltungen führte zum rechnerge-
stützten Verbindungsaufbau und 
einer automatischen Wahl der opti-
malen Betriebsfrequenz. 
 

Die in Zusammenarbeit von Robo-
tron und dem Funkwerk Köpenick 
entwickelten Software zur Fehlerer-
kennung, Fehlerkorrektur und Daten-
sicherung führte zur Verbesserung 
der Bedienerfreundlichkeit. Das Sen-
dersystem KN20-E wurde zur Über-
brückung beliebiger Entfernungen, 
für den von Aufbau nationalen, konti-
nentalen und globaler Kommunika-
tionsverbindungen aller Art konzi-
piert. 
Die automatische Senderabstim-
mung, die Fernbedienbarkeit und die 
Absetzbarkeit der Steuereinheit er-
möglichten den Einsatz in bemann-
ten und unbemannten Sendezen-
tren. 
Der KN20-E untergliederte sich in  
Steuereinheit (STE) und linearem 
Sendeverstärker (LSV) in block-
schleifengesicherter Schrankbau-
wiese.   Die Steuereinheit unterteilte 
sich in Modulationsgerät MOG 01, 
Frequenzdekade FD 03,  Bedien- 
und Schaltfeld BSF 01. 
Der lineare Sendeverstärker glieder-
te sich in HF-Verstärker und Strom-
versorgung. 
Beide Sendeschränke waren an der 
Vorder- und Rückseite verschließ-
bar.  Die Türen der Rückseite waren  
elektrisch blockiert und mechanisch 
verriegelt. 
Die Anschlüsse der Stromversor-
gung des linearen Sendeverstärkers 
befanden sich auf der Dachseite des 
Stromversorgungsschrankes.  Die 
HF-Auskopplung befanden sich auf 
der Dachseite des HF-Verstärker-
schrankes. Die Eingänge des Sende-
verstärkers mit HF-Eingang  und  der 

torantriebe über elektronische Steu-
ereinrichtungen. 
Das Bedien- und Schaltfeld enthielt 
einen Speicher mit 10 Programmen 
für Sendeart und Sendefrequenz. 
 

 

 

Der Kurzwellensender KN20-E war 
mit dem Fernwirksystem FWS 01 
und über die Symmetrier- und Trans-
formationsleitung vom Typ 1555.28 
F3 60/300 Ohm oder Typ 1555.28 F4 
60/500 Ohm mit dem Antennenwahl-
schalter AWS 02/20 Typ 1073.932 
oder AWS 04/50 Typ 1073.933 oder 
der künstlichen Antenne vom Typ 
1553.20 F3 60 Ohm oder Typ 
1553.41 50 Ohm über den hand-
betriebenen Koaxialschalter vom 
Typ 1073.934 oder dem motorbetrie-
benen Koaxialschalter vom Typ 
1073.938 koppelbar. 

 
Technische Daten vom Kurzwellensender KN20-E 03/04 

 
Frequenzbereich 
KN20-E 03   3,0 bis 30 MHz in 100 Hertz-Schritten 
KN20-E 04   1,5 bis 30 MHz in 100 Hertz-Schritten 
 
Frequenzkonstanz 
A-Sendearten   <=  + - 5 x 0,000 000 01 
F-Sendearten   <= + - 10 Hertz 
 
Senderausgang 
KN20-E 03   50 oder 60 Ohm erdunsymmetrisch 
    konzentrischer Rohrleitungsanschluß 26 / 60  
    oder 22 / 60 
 
KN20-E 04   50 Ohm erdunsymmetrisch 
    konzentrischer Rohrleitungsanschluß 26 / 60  
 
Zulässige Fehlanpassung 
KN20-E 03   s = 2  3,0 bis 23 MHz 
    s = 1,7  23  bis 27 MHz 
    s = 1,5  27  bis 30 MHz 
 
KN20-E 04   s = 2,5  1,5 bis 27 MHz 
    s = 2  27  bis 30 MHz 
    s = 3  für 0,1 P und 0,3 
 
Sendearten   A1, A2H, A3A, A3H, A3J, A3Ba, A3Bj, F1, F6 
 
F1 Kennfrequenzabstände 200; 400; 500; 800 Hertz 
    170 bis 250; 1200 Hertz 
 
Tastgeschwindigkeit  maximal 3600 Baud, Weichtastung nach CCIR 
 
F6 Kennfrequenzabstände 200 oder 400 Hertz 
 
Tastgeschwindigkeit  maximal 300 Baud, Weichtastung nach CCIR 
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A1 Tastgeschwindigkeit 50; 120; 300 Baud, Weichtastung nach CCIR 
 

A2H Tastgeschwindigkeit maximal 50 Baud 
 

Modulationsfrequenz  600 oder 1000 Hertz 
 
Tastarten über Leitung 
Gleichstromtastung  maximal 3600 Baud 
Einfachstromtastung  20 bis 40 mA (MilliAmpere) 
Doppelstromtastung  + - 15 bis 25 mA 
Eingangswiderstand  1000 Ohm + - 10 % 
Tontastung (Einfachton) maximal 3600 Baud 
Eingangspegel  - 12 bis + 10 dB 
Tonfrequenz   800 bis 5000 Hertz 
Eingangswiderstand  600 Ohm 
 
NF-Bereich   250 bis 6000 Hertz 
 
Eingangspegel  - 12 bis + 10 dBm mit Dynamikkom- 
    pression oder stufenweise regelbar 
 

Eingangswiderstand  600 Ohm + - 20 % 
 
Intermodulationsverzerrung 40 dB nichtlinear 
 
Übersprechdämpfung  50 dB linear 
 
Trägerdämpfung  A3A – A3Ba: 16 oder 26 dB umschaltbar 
    A3J – A3Bj > = 40 dB 
    A3H:  6 dB 
 

Klimatische Einsatzklasse + 5 bis + 40°C 
 

Stromversorgung 
Steuereinrichtung STE 02 220 Volt + - 10 % Wechselspannung  
    47,5 bis 63 Hertz Netzfrequenz 
    170 VA (VoltAmpere) Leistungsaufnahme 
Linearer Sendeverstärker 
LSV 23 und LSV 24  3 x 380 Volt Wechselspannung + 6  -10 Volt 
    47,5 bis 63 Hertz Netzfrequenz 
    47 KVA (KiloVoltAmpere) Leistungsaufnahme 
    bei cosPhi von 0,9 
 

Schutzart   Senderschränke IP 20 
    Senderdächer                IP 10 
Bemaßung  
Steuereinrichtung ST 02  
Tiefe      674 mm 
Breite      600 mm 
Höhe     1215 mm 
 

Linearer Sendeverstärker 
LSV 23  und  LSV 24 
Tiefe      820 mm 
Breite    1462 mm 
Höhe    2026 mm 
 

Gesamtgewicht  2070 Kilogramm 

Die im Lageplan zur Sendertechnik 
im Muthesiusgebäude rotfarbig um-
rahmten Sender wurden im täglichen 
Betriebsdienst bis Anfang der 
1990er-Jahre eingesetzt. 
Die rosafarbig dargestellten Sender 
vom Typ KN20-E waren als Erwei-
terung ab Ende der 1980er-Jahre in 
der Aufbauphase.  
Die Antennenwahlschalter (AWS) 
vom Hersteller Siemens und vom 
Funkwerk–Köpenick sind im Lage-
plan grünfarbig dargestellt. 
Die Kunstantenne vom Hersteller  
Funkwerk-Köpenick (FWK) wurde  
zur besseren Unterscheidung grau-
farbig umrahmt.  
Um dem neuentwickelten, fernbe-
dienbaren und energieeffizienteren 
Sendertyp KN20-E in die Sender-
konzeption des Muthesiusgebäudes 
zu integrieren, wurde der Funkinge-
nieur Bernd Lasch in Berlin-Köpe-
nick geschult, da die Aufstellung, 
Inbetriebnahme und Einweisung des 
Bedienpersonals zu koordinieren 
war. 
Der kommerzielle Nachrichtensen-
der KN20-E arbeitete, so wie die 
Siemens- und Rohde & Schwarz-
Sender mit einer maximalen HF-Aus-
gangsleistung von 20 KiloWatt und 
konnten alle Sendearten realisieren. 
 

Der Zeitzeuge Andre Löbert hatte 
während seiner praktischen Lehr-
ausbildungszeit im Haus 1 der Funk-
Sendestelle Königs Wusterhausen,  
im Jahr 1986, die Möglichkeit sich in 
diesen neuen Sendertyp jahrelang 
einzuarbeiten. 
Vor allem die Fernbedienbarkeit, die 
Ferndiagnose im Fehlerfall, der Auf-
bau der Steuerung mit Halbleiter-
elementen und der Speicherbau-
gruppen, war für die 1980er-Jahre 
ein Entwicklungsschritt in die Zukunft 
der Funktechnik, sodaß der Zeit-
zeuge Andre Löbert über diese Sen-
dertechnik seine Facharbeiterarbeit 
verfasste.  Diese Facharbeiterarbeit 
wurde betreut von Ingenieuren des 
Funkwerkes Köpenick, von Mitarbei-
tern des Sendehauses 1 und 2 in 
Königs Wusterhausen. 
Um einen kleinen Überblick zu den 
jeweiligen Funkdiensten der Funk-
Sendestelle Nauen zu geben, folgt 
eine kurze Aufstellung der wichtigs-
ten Dienste mit nachfolgender Erläu- 
terung,  wobei  die  Thematik  Rund- 
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Pressefunk 

 

Der Pressefunkdienst wurde für täg-
liche Aussendungen des Allgemei-
nen Deutschen Nachrichtendienstes  
(ADN)  betrieben. 
Der ADN hatte mit 1400 Mitarbeitern 
seinen Hauptsitz in Berlin und war 
von 1946 bis 1992 als Nachrichten- 
und Bildagentur tätig.  
Im Jahre 1990 war der ADN mit über 
sechzig internationale Medienagen-
turen verbunden. 
Der Pressefunkdienst unterteilte sich 
in den Inlands-Pressefunkdienst und 
in den Auslands-Pressefunkdienst. 
Aus diesem Grunde waren auch zwei 
unabhängige Pressefunksender im 
24 Stunden Betriebsdienst im Haus 1  
auf Kurzwelle im Betrieb. 
Die beiden Kurzwellensender waren 
jeweils einer Vertikal-Reusenanten-
ne, welche unmittelbar am Haus 1 
standen, über koaxiale Erdleitung 
verbunden.    Bei Ausfall eines 
Senders stand ein Reservesender im 
Haus 1 zur Verfügung. 
Die Inhalte für den inländischen und 
ausländischen Pressefunk des ADN 
wurden über entsprechende Modula-
tionsleitungen vom  Haupttelegrafen-
amt Berlin, über das Hauptpostamt 
Nauen zum Haus 1 übertragen. 
Das Rufzeichen des ADN - Kurz-
wellenfunkdienstes lautete Y2V.  

sätzliche Modulationsleitung zur Ver-
fügung, welche ebenfalls im Modu-
lations- und Verstärkerraum im Haus 
1 aufgeschaltet war.   Somit wurde 
aus Nauen, ab den 1960er- bis An-
fang der 1990er-Jahre unter dem 
internationalen Rufzeichen DHS / 
Y5M Schiffsfunkverkehr betrieben. 
Nicht nur bei Kapazitätsauslastung 
der Küstenfunkstelle RügenRadio, 
sondern auch bei ungünstigen Aus-
breitungsbedingungen auf Kurzwelle 
wurde Nauen beauftragt Schiffsfunk-
verkehr zu betreiben, da aufgrund 
der hohen Bodenleitfähigkeit und des 
höheren Antennengewinns der Nau-
ener Rhombusantennen, der Zielort 
der Schiffe zuverlässiger erreichbar 
war.  
Nauen sendete für RügenRadio den 
Seewetterbericht in Telegrafie und 
Telefonie, Telefongespräche in der 
Sendeart Telefonie und auch ver-
schlüsselte vertrauliche Inhalte, wel-
che nur die Kapitäne bestimmt wa-
ren.    Da die auf dem Gelände der 
Graf – Arco – Straße  154  verteilten 
Rhombusantennen alle Senderich-
tungen bedienen konnten, war 
Nauen immer ein zuverlässiger 
Partner für RügenRadio.   
Der Buchautor Andre Bräutigam 
beschreibt in seinem Buch: “Küsten-
funkstation RügenRadio in Glowe 
und Lohme “, wie dieser Schiffsfunk-
verkehr realisiert wurde.  

  
Schiffsfunk 

 

Im Haus 1 der Funk-Sendestelle 
Nauen befanden sich für den 
Schiffsfunkverkehr über Kurzwelle 
ständig Sender mit einer HF-
Leistung von 20 KiloWatt zur Ver-
fügung. 
Schiffsfunk wurde, je nach Bedarf 
der Küstenfunkstelle RügenRadio,  
grundsätzlich über die gerichteten 
Rhombusantennen betrieben. 
Aufgrund der Zunahme internatio-
naler Handelsschiffe in internationa-
len Gewässern, nahm auch die Aus-
lastung des Schiffsfunkverkehr zu. 
Zwar erfolgte in der Küstenfunkstelle 
RügenRadio am Sendestandort in 
Lohme auf Rügen, eine schrittweise 
Erweiterung und Modernisierung der 
Senderanlagen, jedoch gab es inter-
nationale Verpflichtungen für jedes 
Land, daß bei MEDECO (medizi-
nischen Notfällen / medizinischen 
Notrufen oder Schiffshavarien) funk-
technisch Hilfe zu leisten war. 
Bei Vollauslastung der Küstenfunk-
stelle RügenRadio im Bereich der 
Senderkapazitäten, wurde die Funk-
Sendestelle Nauen angerufen und 
betriebsbereite Sender aktiviert. 
In solchen Fällen teilte RügenRadio 
die Senderichtung, Sendefrequenz, 
Sendeart, Sendestart und Ende mit.  
Der Sendeinhalt stand über eine zu- 

Rückseite des KN3 - Senders im Muthesiusgebäude Haus 1 
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zeugen auch keiner nationalen oder 
internationalen politischen Partei 
oder Gruppierung an. 
 
Der Zeitzeuge Andre Löbert hat sich 
bereit erklärt, im Rahmen dieser Ju-
biläumsausgabe und besonderen 
Rolle des Funkamtes Nauen, seine 
persönlichen familiären, beruflichen 
und Überprüfungs-Unterlagen öffent-
lich in Vorträgen oder Lesungen im 
Original zu zeigen und Fragen zu be-
antworten.  Diesbezügliche Anfragen 
adressieren Sie bitte an: 
 

andre.loebert@zfe-nauen.de 
 

oder an den WeltrundfunkVerlag 
 
redaktion@weltrundfunkverlag.com 

 
 

Grundsätzlich sind alle Inhalte mili-
tärischer- und nachrichtendienst-
licher Funkdienste verschlüsselt. 
Dennoch muß im täglichen Betriebs-
dienst bei Beginn und in regelmäß-
igen Abständen während der Kurz-
wellenaussendung, geprüft werden, 
ob der Modulationsinhalt am Sender-
eingang anliegt und über die korrekt 
zugeordnete Antenne ausgestrahlt 
wird.   
Diese Kontrolle erfolgt zum einen 
mittels Oszilloskop, über optische 
Signalisierung im Überwachungs-
raum oder über akustische Kontrolle.   
Bei der akustischen Kontrolle wurde 
der Modulationsinhalt auf einen Laut-
sprecher geschaltet und für kurze 
Zeit mitgehört. 
Entweder bestand der Sendeinhalt 
aus Telegrafietönen oder aus Zah-
lenkolonnen, so wie es bei Zahlen-
sendern (Numberstations) üblich ist.  
Ausgesendet wurden vom Funkamt 
Nauen der Dienst G03, G08 und 
M49. 
 

Zur Ausstrahlung standen zwei 
Vertikal-Reusenantennen am Haus 
1, eine V-Antenne und die 37 
Rhombusantennen zur Verfügung.  
Grundsätzlich waren mindestens 3 
Kurzwellensender im Haus 1 für 
militärische- und nachrichtendienst-
liche Funkdienste in Betrieb. 
Je nach operativer militärischer- oder 
nachrichtendienstlicher Lage kam es 
auch vor, daß zum gleichen Zeit-
punkt  über sieben Sender gleichzei- 

 
Militär- und Nachrichten- 
Funkdienste aus Nauen 

 
Ein besonderes Thema ist bis heute 
die Thematik der Aussendung von 
Inhalten militärischer- und nach-
richtendienstlicher Funkdienste 
durch die Funk-Sendestelle Nauen. 
 
Der Zeitzeuge Bernd Lasch aus Brie-
selang und der Zeitzeuge Andre 
Löbert aus Dallgow waren als tech-
nische Mitarbeiter des Funkamt Nau-
en, später Deutsche Bundespost, 
nicht mit den Inhalten dieser Funk-
dienste, sondern mit der technischen 
Instandsetzung und Wartung der 
sendertechnischen Anlagen betraut. 
Um die Verschwiegenheit aller Mitar-
beiter des Funkamtes Nauen zu 
gewährleisten, befand sich im Funk-
amt Nauen ein Mitarbeiter des Nach-
richtendienstes, welcher in unregel-
mäßigen Abständen Mitarbeiterüber-
prüfungen durchführte. 
Grundsätzlich durfte kein Mitarbeiter 
des Funkamtes Nauen in der Familie 
oder Freundes- oder Bekannten-
kreis über die Arbeit im Funkamt 
Nauen sprechen oder publizieren.  
Auch während der Lehrlingsaus-
bildung oder Erwachsenenqualifika-
tion in der Betriebsschule der Funk-
direktion der Deutschen Post in 
Königs Wusterhausen oder während 
des Studiums der Nachrichtentech-
nik durfte nicht über Arbeitsort oder 
Arbeitsinhalt mit Kollegen ge-
sprochen werden. 
Wie in jedem Land der Erde ist der 
funktechnische Betriebsdienst im 
Bereich militärischer- und nach-
richtendienstlicher Funkdienste ein 
engmaschig kontrollierter Bereich, 
da es die Grundlagen der inneren 
und äußeren Sicherheit einer Regie-
rung / eines Landes darstellt. 
Ganz besonders gilt dies zu Zeiten 
von wirtschaftlichen und oder militä-
rischen Spannungsfällen oder Aus-
einandersetzungen. 
 

An dieser Stelle sei erwähnt, daß der  
Zeitzeuge Bernd Lasch aus Briese-
lang und der Zeitzeuge Andre Löbert 
aus Dallgow bis zum heutigen Zeit-
punkt keinem Nachrichtendienst an-
gehört haben oder für einen Nach-
richtendienst tätig waren oder tätig 
sind.      Ebenso gehörten beide Zeit- 

tig gesendet wurde.  Aus diesem 
Grund war ganzjährig die Früh-, 
Spät- und Nachtschicht, im Gegen-
satz zum Kurzwellenzentrum 1 und 2 
am Dechtower Damm, immer mit 
eienem 1,5 fach höheren Personal-
bestand belegt.  
Darüberhinaus befand sich zusätz-
liches Fachpersonal bei außerplan-
mäßigen Unterbrechungen oder bei  
technische Störungen an den Anten-
nenanlagen, der Energieversorgung 
oder der Sendertechnik im ständigen 
und bezahlten Bereitschaftsdienst. 
Es gab über das Jahr verteilt festge-
legte Uhrzeiten und festgelegte Fre-
quenzen, um diese Funkdienste aus-
zustrahlen, jedoch gab es oftmals 
angeforderte Zusatzsendungen. 
Diese Anforderungen erfolgten durch 
Militärstandorte, wie zum Beispiel 
dem Militärbezirk Nord in Neubran-
denburg oder dem Militärbezirk Süd 
in Leipzig durch deren operativ-tak-
tische Zentren (OPZ). 

 
Der Zeitzeuge Andre Löbert hat nach 
Abschluß seiner militärtechnischen 
Ausbildung, in einem solchen opera-
tiv-taktischen Zentrum (OPZ) in Neu-
brandenburg, dem Nachrichtenbata-
illon NB5001, seinen Wehrdienst ge-
leistet.     Seine Petschaften und 
Aufgaben umfaßten Wartungs- und 
Instandsetzungsarbeiten an techni-
schen Anlagen der Richtfunküber-
tragungsstrecken, der Kurzwellen-
Sendertechnik und den Alarmie-
rungsstrecken der Landstreitkräfte.  
Der Zeitzeuge Andre Löbert hat sich 
im Rahmen dieser Jubiläumsaus-
gabe bereit erklärt, für spezielle An-
fragen, Vorträgen, Lesungen oder 
Interviews zur Verfügung zu stehen. 

 
Neben dem Funkamt Nauen standen 
auch im Funkamt Königs Wuster-
hausen im Sendehaus 1, ent-
sprechende Kurzwellensender zur 
Verfügung, um militärische- und 
nachrichtendienstliche Kurzwellen-
sendungen auszustrahlen.. 
Die Militär- und Nachrichtendienste 
betrieben an weiteren Standorten 
wie Zeesen oder Scheuder, eigene 
Sendertechnik mit eigenem Person-
al. 
Der ehemalige Direktor der Funk-
direktion der Deutschen Post Wolf-
gang  Senger  schreibt  über  dieses 
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Grundstücke = 27 Objekte mit ca. 
300.000 qm Fläche  
 
Mitarbeiter = ca. 50 Personen  
(Monatslohn ca. 75 TDM) 
 
Darunter befand sich auch das 
Objekt der Abt Nachrichten des MfS 
in Karlshorst, Köpenicker Allee, incl 6 
funktechnischer Mitarbeiter dieser 
Abteilung, die von der FuDP-Haus 
übernommen wurden.  
Die beabsichtigte Nutzung des 
Objektes durch die FuDP-Haus kam 
nach Entscheidung des MPF nicht 
zustande.  
Dort wurde lediglich die neue Abt. 
Mobilfunk der FuDP und Teile der 
Zentralen Technischen Dienste des 
FuA Köpenick untergebracht. 
Von Mai bis August 1990 werden in 
allen Einrichtungen der DP Mitar-
beiterbefragungen zu ihrem Ver-
trauen gegenüber den Leitern durch-
geführt.  
 
Ich hatte die Aufgabe, in Auswertung 
der Befragungsergebnisse eine per-
sonengebundene Entscheidung zu 
dem einen oder anderen Kader zu 
treffen. 
In fast allen Fällen, in denen Leitern 
das Misstrauen mehrheitlich ausge-
sprochen wurde, stellte sich heraus, 
dass damit die Person und ihr 
persönliches Verhalten eigentlich gar 
nicht im Mittelpunkt stand.  
Bis auf einen Fall konnten alle Leiter 
der Ämter in ihrer Funktion bestätigt 
werden. 
 
In eine peinliche Situation kam ich, 
als ein Beauftragter des FTZ u.a. die 
ehemalige Funkstelle des MfS in 
Zeesen, die wir inzwischen übernom-
men hatten, besichtigen wollte.  
Unter meiner Führung sollte ihm 
alles gezeigt werden.  
Da ich dieses Objekt zuvor nie 
gesehen habe, musste ich mich auf 
einen Begleiter der Funkstelle 
Königs Wusterhausen und die 
dort noch tätigen ehemaligen 
Mitarbeiter des MfS  verlassen.  
Wir besichtigten alles was uns 
gezeigt wurde.  
Wir glaubten, das dies freimütig und 
offen erfolgte.  
Sehr viel später, ich arbeitete bereits 
im Fernmeldeamt 3 Berlin, erfuhr ich 
per Telefon von Regina J., einer 
meiner Mitarbeiterinnen die in-
zwischen nach Darmstadt versetzt 
wurde, dass in einem besonderen 
Kellerbereich  noch  Kurzwellensen- 

komplexe Themenfeld:  
“… Am 18.12.1989 verfügt der Minis-
ter die Sperre aller Einrichtungen und 
Objekte des Post- und Fernmelde-
wesens für nicht berechtigte Perso-
nen (u.a. MfS) und das sofortige 
Trennen von technischen Einrich-
tungen, die das PuF-Geheimnis ver-
letzen (MfS-Spionage).  
 
Von Januar bis September 1990 
sind wir an der Auflösung des MfS  
/ AfNS in Bezug auf die Über-
nahme deren bisheriger Funk-
netze beteiligt.  
 
Am 23.1.1990 wurde u.a. die FuDP 
vom MPF beauftragt, die Übernahme 
des Mobilfunknetzes des ehema-
ligen MfS vorzubereiten.  
Der Vollzug sollte erfolgen, wenn der 
Runde Tisch zugestimmt hat. 
Am 19.2.1990 habe ich gemeinsam 
mit dem Beauftragten des MPF, dem 
Leiter der BDP Berlin, dem amt. 
Leiter des FMAReg und der Leiterin 
des ZFK an einer Besprechung beim 
Leiter des Bürgerkommitees zur Auf-
lösung des AfNS, Eichhorn, teilge-
nommen.  
Das Treffen fand im Büro des ehe-
maligen Ministers des MfS, Mielke, 
statt. 
Teilgenommen haben ferner u.a.: 
Bischoff Forck, das Mitglied des Run-
den Tisches Fischer und der Regie-
rungsbeauftragte Peter. 
Jeder von uns hat zunächst seinen 
Verantwortungsbereich und seine 
Vorstellungen zur zivilen Verwen-
dung der von uns zu übernehmen-
den Objekte, Technik und Mitarbeiter 
des MfS erläutert.  
Für die FuDP hatte ich die Über-
nahme des Richtfunk- und Mobil-
funknetze des MfS zu vertreten. 
Das Gespräch diente offensichtlich 
des persönlichen Kennenlernens 
und dem subjektiven Vermitteln von 
Vertrauen der Bürgerrechtler in uns.  

 
Am Ende lautete der Auftrag:  

Die DP übernimmt - dann wird ver-
kauft, was die DP nicht braucht - die 
Einnahmen erhält das Komitee. 
 
Die Übernahme der Funknetze 
wurde zum 30.9.1990 vollzogen.  
Übernahmevolumen der FuDP in 
allen Bezirken nach dem Stand von 
August 1990 : 
 
Bruttowert gesamt  = ca.150 MioDM  
(Netto ca. 30 MioDM) 

der im vollen Betriebszustand ent-
deckt wurden, die uns zuvor nicht 
gezeigt wurden.  
Es tauchte der Verdacht auf, dass 
Reste des MfS diese Sender noch 
geheim nutzten.  
Ich fühlte, dass mir gegenüber erstes 
Misstrauen wirksam wurde. 
Im Nachhinein erfuhr ich, dass 
dieser Sendebetrieb (und weitere) 
unter der Hoheit des BND sogar 
notwendig war, weil die in aller 
Welt noch vorhandenen Spione 
der DDR durch spezielle Infos 
„zurückgeführt“ werden mussten. 
Am  13.5.1991  habe ich meinem 
Leiter, Herrn Dieter Smolka, Vollzug 
zu den mir gestellten Aufgaben ge-
meldet…. „ 
Der vorangegangene originale und 
unveränderte Auszug aus dem 
Berufsleben des Direktors der Funk-
direktion der Deutschen Post:  Wolf-
gang Senger, wurde durch Wolfgang 
Senger im Jahre 2020 dem Zeitzeu-
gen Andre Löbert für publikatorische 
Zwecke überlassen. 
In der Funk-Sendestelle Nauen ver-
teilte sich die Auslastung durch  die 
Funkdienste auf dem Gelände der 
Graf-Arco-Straße 154 im Zeitraum 
von 1954 bis 1992 wie folgt: 
 

Zeitzeichenfunk 
2,5 % 

 

Botschaftsfunk 
55 % 

 

Wetterfunk 
2,5 % 

 

Pressefunk 
5 % 

 

Schiffsfunk 
10 % 

 

Militärfunkdienste 
10 % 

 

Nachrichtenfunkdienste 
15 % 

 

Entgegen jeder bisherigen öffent-
lichen Darstellung, wurden bis 1991 
folgende Funkdienste teilweise wei-
ter betrieben und nur schrittweise  
abgeschaltet:  Botschaftsfunk, Zeit-
zeichenfunk, Wetterfunk, Presse-
funk, Schiffsfunk und  Nachrichten-
funkdienst. Einzelne Senderanlagen 
befanden sich noch bis 1992 in 
einem  betriebsbereiten Reservezu-
stand, was in archivierten Betriebs-
dienstunterlagen der DBP – Deut-
schen Bundespost protokolliert und 
archiviert ist.    Dann folgte Rückbau. 



 

734 

Funk -Sendestelle Nauen - RBI – Radio Berlin International von 1955 bis 1990  

welle auf dem Gelände der Graf-
Arco-Straße 154 im Sendehaus 2 in 
den 1950er-Jahren. 
Ab den 1960er-Jahren wurde das 
Gelände am Dechtower Damm 66 
erschlossen und mit dem Bau einer 
innovativen dreh- und schwenkbaren 
Kurzwellen-Richtantenne begonnen 
und als Kurzwellenzentrum 1 be-
zeichnet.  
In den 1970er-Jahren wurde das 
Gelände am Dechtower Damm er-
weitert und als Kurzwellenzentrum 2 
bezeichnet. 
Das Kurzwellenzentrum 1 sendete 
mit 100 KiloWatt und das Kurz-
wellenzentrum 2 mit jeweils 3 x 500 
KiloWattt-Sendeleistung. 
Radio Berlin International sendete 
auf folgenden Frequenzen: 
 

1359 KHz 
1430 KHz 
1511 KHz 
1575 KHz 

 
5965 KHz 

 
6040 KHz 
6080 KHz 
6115 KHz 

 
7115 KHz 
7170 KHz 

Radio Berlin International (RBI) 
sendete seit der Gründungsphase 
bis zum 2. Oktober 1990 um 
23:59:59 Uhr weltweit in 18 verschie-
denen Sprachen und auf 40 Fre-
quenzen. 
Die Sprachen waren: 
 

- hindi 
- swahili 
- deutsch 

 

- dänisch 
- türkisch 
- finnisch 

 

- persisch 
- englisch 
- arabisch 

 

- spanisch 
- italienisch 
- griechisch 

 

- slowakisch 
- französisch 
- schwedisch 

 

- tschechisch 
- portugisisch 
- indonesisch 

 
Die Studios befanden sich in Berlin in 
der Nalepastraße 18 – 50. 
 

Die Funk-Sendestelle Nauen begann 
mit den ersten Sendungen auf Kurz- 

 

 

7185 KHz 
7260 KHz 
7295 KHz 
7300 KHz 

 
9560 KHz 
9620 KHz 
9635 KHz 
9645 KHz 
9665 KHz 
9730 KHz 

 
11700 KHz 
11705 KHz 
11780 KHz 
11785 KHz 
11810 KHz 
11890 KHz 
11970 KHZ 

 
13610 KHz 
13690 KHz 

 
15125 KHZ 
15145 KHz 
15240 KHz 
15350 KHz 
15440 KHz 
15445 KHz 

 

17755 KHz 
17780 KHz 
17880 KHz 

 

21465 KHz 
21540 KHz 

 

Über diese Sendefrequenzen wurde 
vom Kurzwellenzentrum 1 und 2 am 
Dechtower Damm, vom Sendehaus 
2 auf dem Gelände der Graf-Arco-
Straße 154 der Funk-Sendestelle 
Nauen, vom Sendehaus 2 auf dem 
Funkerberg Königs Wusterhausen, 
vom Sender Berlin-Köpenick, vom 
Sender Burg und vom Sender  Zeh-
lendorf (Rehmate) das mehrspra-
chige Programm von RBI ausge-
strahlt.       Auf den nachfolgenden 
Seiten werden die Studios und der 
zentrale Schaltraum der Berliner Na-
lepastraße 18-50 vorgestellt, in de-
nen das Radioprogramm produziert 
und anschließend über die Modu-
lationsleitungen zusammengeführt 
und an die Senderstandorte verteilt 
wurden. Dann folgen Bilder der RBI-
Sendeanlagen der Funk-Sendestelle 
Nauen aus den 1980er-Jahren. 
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war der modellhafte Nachbau der 
dreh- und schwenkbaren Kurzwel-
len-Richtantenne vom Dechtower 
Damm 66.   Dieses Modell war etwa 
2 Meter hoch und original nachge-
bildet.  
Ein weiteres interessantes Modell 
zeigt den Nachbau des Muthesiusge-
bäudes mit geöffnetem Dach und 
den ehemals darin befindlichen und 
detailliert nachgebildetem Maschi-
nensendern, Umschalt-, Bedien- und 
Umspanntrafos. 
 

Auf dem Fußboden des großen 
Maschinensaales war an vielen grau 
verputzten Betonstellen mehrere 
Beschädigungen zu erkennen, was 
auf entfernte Verankerungen der 
ehemaligen Sendertechnik deutete. 
Die gesamte Fensterfront, der Trep-
penbereich von und zum Vortrags-
saal, als auch das den Maschi-
nensaal umspannende begehbare 
Bankett, waren im Originalzustand 
und wiesen nur geringe Alterungs-
spuren auf. 
Nach diesem Rundgang  besich-
tigten wir einen seitlichen Raum, 
welcher als zentraler Bedienplatz für 
alle 5 Sender fungiert.      Dieser 
Bedien- und Überwachungsraum 
steuert die vier 500 KW-Telefunken 
S4105-Kurzwellensender auf dem 
Gelände der Graf – Arco -Straße 154 

Nach dem Gruppenfoto an der dreh- 
und schwenkbaren Kurzwellen-
Richtantenne erfolgte die Besichti-
gung des Muthesiusgebäudes auf 
dem Gelände Graf-Arco-Straße 154.  
Im Vortragssaal vom Muthesius-
gebäudes, befand sich auf einem 
Tisch am Fenster das Gästebuch der 
Funk-Sendestelle Nauen.   
Zum Schutz vor Feuchtigkeit und 
Beschädigung war das Gästebuch 
mit einer Plexiglashaube abgedeckt.  
Auf mehreren aneinandergereihten 
Tischen lagen Broschüren der Media 
Broadcast. 
Nach dem Durchschreiten der Holz-
Doppeltüren am Ende des Vortrags-
saales, eröffnete sich der große 
Maschinensaal vom Muthesiusge-
bäude – leergeräumt, mit blankem 
Steinparkett-Fußboden.  
Im großen Maschinensaal fiel auf der 
oberen rechten Seite ein Bereich mit  
Wasserflecken auf und der Putz 
begann sich bereits  aufzulösen. 
Auch oberhalb und seitlich der Fens-
terfronten im Maschinensaal waren 
große Wasserflecke an den Wänden 
und Deckenbereichen erkennbar. 
Mit diesen ersten Eindrücken sahen 
wir uns Ausstellungsstücke an, wel-
che vereinzelt am Rande und in der 
Mitte des Maschinensaales aufge-
baut waren.   Besonders interessant 

und einen 100 KW-Telefunken-
Sender, welcher sich in einem 
Metallcontainer an der dreh- und 
schwenkbaren Kurzwellen-Richtan-
tenne auf dem Gelände des Dech-
tower Damm 66 befindet. 
An der Wand im zentralen Bedien- 
und Überwachungsraum befinden 
sich aneinandergereihte Metall-
schränke mit Glastüren, welche die 
Modulationszuführung, Rechner-
technik und zentrale Steuer-Systeme 
beinhalten. 
In der Mitte des Raumes sind  anein-
andergereihte Bedienplätze für alle 
Sender platziert.  Gegenüber der 
Bedienplätze befindet sich eine 
Wand-Anzeigetafel mit Weltkugel, 
welche die Senderichtung der 
momentan aktiven Kurzwellensen-
der zeigt.    Links daneben befinden 
sich Anzeigen für Sendefrequenz, 
Senderichtung, Sendeleistung und 
Betriebszustand der Sendertechnik. 
Rechts neben der Weltkugel werden 
die Schaltzustände der gesamten  
Energieversorgung angezeigt. 
 

_________________ 
 
Die nachfolgenden Seiten zeigt die 
originale Satzung des Zentrums 
für Funk- und Energietechnik 
Nauen zum Gründungszeitpunkt. 
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Kopplung mit Wasserstoff-Speicher 
in anwendbare Produktlösungen ab-
zuleiten. 
Brennstoffzelle und Wasserstoff-
speicher wurden zu einem Ge-
samtsystem zusammengefaßt, wel-
ches als universell einsetzbare 
Batterie mobil und stationär nutzbar 
ist.      
Ein Team von 8 Personen steht im 
Zentrum für Funk- und Energie-
technik zur Fertigung und zur 
Weiterentwicklung dieser Technolo-
gie zur Verfügung.      
Die  Marktfähigkeit  wird  dabei  vor 

  

Dr. Karoly Dobos             Sven Roggmann             Andre Bräutigam 

Im Entwicklungsverlauf von ZFE-
Nauen zu einem technischen Ins-
titut, wurden auch innovative Vor-
haben begonnen, welche im Bereich 
der stationären und mobilen Ener-
gieversorgung anwendbar sind.  
Durch personellen Zuwachs von 
ZFE-Nauen wurde der Fachbereich 
Energietechnik ausgebaut. 
Dr.Karoly Dobos, Sven Fredi Rogg-
mann, Rico Winkler, Andre  Bräuti-
gam und weitere Personen von 
ZFE-Nauen begannen mit der Vor-
stellung technischer Lösungen, um 
eigenentwickelte Brennstoffzellen in 

allem durch den Kostenfaktor der 
Kernkomponente Brennstoffzelle 
und Marktakzeptanz  bestimmt.   
Unsere Brennstoffzelle ist eine opti-
mierte reversible PEM-Brennstoff-
zelle, welche als Elektrolysator und 
als Brennstoffzelle im einem ge-
schlosenen System fungiert. 

 
Im nachfolgenden Vergleich geben 
wir einen Einblick in unsere Kosten-
struktur zur Herstellung von PEM-
Brennstoffzellen, welche auch die 
Wettbewerbssituation im Jahr 2014 
widerspiegelt: 
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Zur Wasserstoffspeicherung kom-
men komplexe nanostrukturierte 
Verbindungen zum Einsatz, welche 
sich aus folgenden Stoffgruppen zu-
sammen setzen: 
 

1. metallische Verbindung 
 

2. organische Verbindung 
 

Die metallischen Verbindungen, in 
Form von Oxiden, bestehen aus den 
Metallen: 
 

-  Zink (Zn)  
-  Eisen (Fe) 
-  Nickel (Ni) 

 

-  Chrom (Cr) 
-  Kobalt (Co) 
-  Kupfer (Cu) 

 

-  Mangan (Mn) 
-  Vanadium (V) 
-  Aluminium (Al) 

 

Die auf den vorangegangenen Sei-
ten vorgestellte reversible  Brenn-
stoffzelle wird mit einem  Wasser-
stoffspeicher gekoppelt, um ein 
Batteriesystem aufzubauen. 
Jedes Speichermaterial hat, bezo-
gen auf seine Masse, eine spezielle 
Energiedichte. 
Selbst bei Erhöhung der Speicher-
dichten in der Lithium-Technologie 
sind Speicherdichten von Wasser-
stoff in MOF-Strukturen aus natur-
physikalischen Gesetzmäßigkeiten 
nicht erreichbar. 
 

Das als „MOF“ bezeichnete Spei-
chermaterial kennzeichnet metall-
organische Gerüstverbindungen 
(engl: Metal-Organic-Frameworks), 
welche durch eine hohe innere 
Oberfläche die Speicherung von 
Gasen ermöglicht.    Speicherdichte 
und das Entwicklungspotential von 
Metal-Organic-Frameworks (MOF) 
sind gegenüber Metallhydriden we-
sentlich höher.  
Die Entscheidung für ein Energie-
speichersystem ist von mehreren 
Faktoren abhängig, wie: 
 

• Volumen 
• Masse 
• Kosten 
• Wartung 
• gespeicherte Energie 
• Ladezyklenfestigkeit 
• Entladezyklenfestigkeit 
• Lebensdauer 
• Giftigkeit 
• Verfügbarkeit  

 

Hinzu kommt das Einsatzgebiet des 
Energiespeichers, welches sich in 
stationäre- und in mobile Anwen-
dungen einteilen läßt.  Das Einsatz-
gebiet grenzt die Auswahl der Ener-
giespeicher ein, da Einflußfaktoren 
wie Umgebungstemperatur, Umge-
bungsdruck und weiteren, die 
Leistungsfähigkeit bestimmen. 

Die organischen Verbindungen be-
stehen aus den Elementen: 
 

-  Sauerstoff (O) 
 

-  Kohlenstoff (C) 
 

-  Wasserstoff (H) 
 

Untenstehende Abbildung zeigt im 
oberen Bereich das Metall Zink  (rot 
dargestellt) mit angelagerten Sauer-
stoffatomen (blaugrün dargestellt) 
als Gerüstelement und die Kohlen-
stoffverbindung (grau dargestellt), 
welche synthetisiert wird (rechts 
oben). 
 

Im unteren Bereich wird die aus 
erster Zeile entstandene Gerüstver-
bindung mit weiteren Gerüstverbin-
dungen synthetisiert, sodaß im Pro-
zeßergebnis komplexe räumliche 
Strukturen: die metall-organische-
Gerüstverbindung, entstehen. 

 

  Dr. Karoly Dobos              Frederic Sägner            Sven Roggmann                Andre Bräutigam 
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nten Faktoren führten verstärkend 
dazu, daß sich das Zentrum für 
Funk- und Energietechnik Nauen 
neu ausrichtete, um von einem 
zentralen administrativen Standort 
aus zu agieren, welcher unabhän-
gig, technologieoffen und vor allem 
generationsübergreifend agiert. 
Zur Standortauswahl wurde Kanada,  
USA, Skandinavien, Australien, Süd-
amerika und Neuseeland betrachtet. 
Dafür fanden 2015 / 2016 Gespräche 
auf internationalen Fachmessen und  
mehrere Auslandsbesuche statt.  
Im Ergebnis dessen wurde beschlos-
sen, das Zentrum für Funk- und 
Energietechnik Nauen e.V. durch 
das Amtsgericht Potsdam auflösen 
zu lassen und die operative Struktur  
als Organisationseinheit unter dem 
Dach eines australischen Netzwer-
kes fortzuführen.  
Australien ist welt- und technologie-
offen, sehr innovativ, kooperativ und 
verfügt über Fach- und Führungs-
kräfte in Entscheidungspositionen.  
Für ZFE-Nauen wurde eine neue 
Wort-Bild-Marke erarbeitet, relevan-
te Arbeitsinhalte neu strukturiert und 
personelle Verantwortlichkeiten neu  
aufgestellt.  
In den Folgejahren wurden Radio-
sender und Televisionskanäle aufge-
baut, Testsendungen auf Kurzwelle 
durchgeführt, YouTube- und Face-
book - Plattformen aufgebaut und vor 
allem personelle Obergrenzen für 
einzelne Arbeitsbereiche festgelegt. 
Aktuell hat Australian Network  
Mediachannel  eine  Personalstärke 

Ab 2013 führte die Zunahme der 
Mitgliederzahlen und Kooperationen  
beim Zentrum für Funk- und Energie-
technik Nauen e.V. dazu, daß der 
wissenschaftlich-technische Charak-
ter und eine internationale mehr-
sprachige Arbeitsweise mehr und 
mehr an Einfluß gewann.    
Daher fanden ab Mitte 2014 bis Ende 
2015 mehrere Vorstandsversamm-
lungen statt, in welchem 75 % der 
Vorstandsmitglieder und des wissen-
schaftlich - technischen Beirates 
(Roggmann, Weidler, Incze, Dr. 
Dobos, Schulze, Bräutigam und Dr. 
Richter) die Mehrheitsentscheidung 
trafen, das Zentrum für Funk- und 
Energietechnik Nauen e.V. aus der 
bisherigen starren und unbeweg-
lichen Vereinsstruktur herauszulö-
sen und in eine international agieren-
de wertschöpfende Struktur zu über-
führen. 
Weiterhin wurde beschlossen inter-
nationale Dependancen aufzubauen, 
um vor allem auch regionale Arbeiten 
auf dem Gebiet der Funk- und Ener-
gietechnik leisten zu können, ohne, 
daß eine schwerfällige Vereinsstruk-
tur die Entwicklung verlangsamt und 
einschränkt.  
Es wurde beschlossen, daß das Zen-
trum für Funk- und Energietechnik 
Nauen über einen eigenen Verlag 
verfügt, um über seine Arbeit und 
Ergebnisse für ein Fachpublikum 
publizieren zu können. 
Unabhängig davon war ab 2014 / 
2015 feststellbar, daß sich der mittel-
europäische Standort immer mehr zu 
einem monochromen zuschußba-
sierten und unbeweglichen Standort 
entwickelte, bei gleichzeitiger Ab-
nahme innovativer Fach- und Ent-
scheidungskräfte in Führungsposi-
tionen.  
Besonders deutlich und sichtbar wur-
de diese monochrome und rückläu-
fige Entwicklung als die Wasser-
stofftankstellen am Berliner Messe-
damm, der Berliner Usedom-Straße 
und der Berliner Heerstraße ersatz-
los abgerissen wurden.  
 

Auch Unternehmen wie BMW, Shell, 
Total, ARAL, BVG, Unibus in Nor-
wegen, Daimler-Benz, Mazda, Hy-
drogenics und Weitere begannen 
ihre Planungen zur Einführung der 
Wasserstofftechnologien weltweit 
zurück zu fahren.    Diese vorbenan- 

von rund 400 Personen, mit tech-
nischem Schwerpunkt. 
Die durch Dr. Georg Graf von Arco in 
Nauen erarbeiteten und der Öffent-
lichkeit nur teilweise bekannten Ar-
beiten und Ergebnisse auf dem 
Gebiet der Funk- und Energietechnik 
werden unter zukunftsorientierten  
Gesichtspunkten neu geordnet und  
publiziert.  
In diesem Zusammenhang werden 
auch Fachbücher zur Entwicklung 
der Sendestelle Nauen und zum 
digitalen Rundfunk mit Schwerpunkt 
DRM30 und DRM+ erarbeitet und 
durch den eigenen Verlag publiziert. 
 

2025 wurde mit der Konzeption eines 
internationalen Medienzentrums be-
gonnen, mit der Zielsetzung eine 
weltweit generationsübergreifende 
interaktive wertschöpfende Plattform 
der Kommunikations-, Medien-, 
Informations- und Bildungswelt zu 
etablieren, welche sich unter Beglei-
tung künstlicher Intelligenz ständig 
weiterentwickelt. 
Akteuren aus dem Bereich audiovi-
sueller, interaktiver, künstlerischer 
Medien, internationaler Bildungs- 
und Forschungseinrichtungen aus 
dem Mediensektor, der Rundfunk-, 
Informations- und Kommunikations-
technik soll eine gemeinsame Ar-
beits-, Informations- und Wert-
schöpfungs-Plattform zur Verfügung 
stehen.     Die Weiterentwicklung 
digitaler Kommunikations-, Medien- 
Informations- und Bildungstechno-
logien eröffnet weltweit neue sinn-
stiftende  Synergien.   
Das Internationale Medienzentrum  
ist durch Beteiligung frei zugänglich. 
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verlag@weltrundfunkverlag.com 
 
An dieser Stelle endet das Buch zum 120 jährigen Jubiläum 
der  Funksendestelle Nauen in der Graf-Arco-Straße und wir 
hoffen, daß Sie, liebe Leserschaft, einen unverfälschten 
originalen Eindruck zur funktechnischen Entwicklung in 
Nauen erhalten haben.  
Um als Zeitzeuge oder als reiner Sachbuchautor ein biblio-
thekarisches Werk zu erarbeiten und der Nachwelt zugäng-
lich zu machen, bedarf es keines Mindestalters oder außer-
gewöhnliche Schriftbegabungen.   Gern unterstützt Sie der 
WeltrundfunkVerlag zum Thema Pflichtabgabe von Publi-
kationen, zum Layout, zur Bearbeitung und Platzierung von 
Grafiken oder dem Entwurf einer Titelseite. 
 
Im nachfolgenden Bonusmaterial berichtet der Funkdirektor 
der Deutschen Post Wolfgang Senger über bislang unver-
öffentlichte Aspekte, welche eine weitere Aufarbeitung 
erfordern ….  



 

 
 

 
 

 

Die Ursprungs-Materialien zur Erarbeitung dieser Jubiläumsedition zum 120-jährigen Bestehen der Funk-
Sendestelle Nauen umfaßen mehrere Kartons mit Betriebstagebüchern, technische Unterlagen, Reparatur-
berichte, Sendepläne, Büchern, Zeitschriften, Datenblätter, Patentunterlagen, mehrere Umzugskartons mit 
Bildern zur Funk-Sendestelle Nauen, unzählige Filmdosen aus den 1930er-, 1940er- und 1970er-Jahren vom 
Baugeschehen am Dechtower Damm 66 und der Graf-Arco-Straße 154, einige Kartons mit Tondokumenten 
auf Magnetband – insgesamt 7 Paletten mit Originaldokumenten aus dem Zeitraum von 1906 bis 2026, welche 
wir langjährig durchgesehen haben.  
In vielen Jahren haben wir ehemalige Mitarbeiter von AEG, Siemens & Halske, Telefunken, Borsig, Funkwerk-
Köpenick, Funkhaus Berlin-Nalepastraße, Werk für Fernsehelektronik Berlin, dem Funkamt Nauen, dem 
Funkamt RügenRadio in Glowe und Lohme, dem Funkamt Königs Wusterhausen, usw. persönlich besucht 
und auf Grundlage von Interviews handschriftliche Zeitzeugenberichte erstellt, Privatarchive eingesehen und 
mit Nachlaßverwaltern Kontakt aufgenommen.  
 
Aktuell befinden sich ungesichtete Materialien zur Funk-Sendestelle Nauen in staatliche Archive der 
ehemaligen alliierten Länder England, Frankreich, Vereinigte Staaten von Amerika und der Russischen 
Förderation, welche von 1944 bis Ende der 1990er-Jahre in diesen Ländern aufgebaut und geführt wurden. 
 
Für eine Recherche und Zusammenstellung ausgewählter Materialien bedarf es eines längeren genehmigten 
Aufenthaltes mit Zugangsberechtigung für diese staatlichen Archive in diesen Ländern für mehrere Personen.   
Eine entsprechende Organisation, Finanzierung und Durchführung solcher umfangreichen Recherchen sollte 
im Rahmen von fachthematischen Gesprächsrunden erörtert werden, da es sich um ein spezielles Kulturgut 
über mehrere Technologieepochen hinweg handelt und zukünftigen Generationen zugänglich sein sollte.   
Dabei liegt der Schwerpunkt nicht in der Überführung dieser historischen Archivbestände zum Ursprungsort, 
sondern der selektiven Zusammenstellung und reproduktiven Dokumentation relevanter und bedeutender 
epochaler Entwicklungsschritte der funk- und energietechnischen Entwicklung in Nauen. 
 
Dieses etwa 1000-seitige Buch ist die erste Publikation, anläßlich des 120-jährigen Jubiläums der Funk-
Sendestelle Nauen, welche als weltweit erstes Funkzentrum dieser Dimension, mit patentierter technischer  
Innovationskraft auf dem Gebiet der Hochfrequenz- und Energietechnik, modernste Antennenkonstruktionen, 
weltweiten Schiffsfunkverkehr, Zeitzeichensignale, diplomatischen Funkverkehr, Presse- und kommerziellen 
Nachrichten - Funkverkehr im täglichen Betriebsdienst realisiert hat und nach 120 Jahren immer noch über 
betriebsbereite modernste digitale und analoge Sendertechnologien verfügt. 
 
Wir verfassen dieses Schlußwort am historischen Ort der Funk-Sendestelle Nauen und wünschen den derzeit 
lebenden, sowie den künftigen Generationen, daß die innovative und sinnstiftende Kraft, welche Georg Graf 
von Arco beseelt hat, als positive Kraft in die Zukunft der Menschheit hinein wirkt. 
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